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Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Montage täglich erſcheinende 
latt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1/ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 
24½ Sgr. 
BVeſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In. und Auslandes an. 
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Dof 
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f Die Kartell Konvention zwiſehen Preußen 


| 


| 


und Nußland. 
II. 

Wahrſcheinlich angeregt durch mehrere Petitionen, welche ſich 
gegen Erneuerung des Kartells (wenigſtens in der jetzigen Form 
und ohne ruſſiſches Zugeſtändniß in Betreff des Tarifs und Grenz⸗ 
verkehrs) ausſprachen, hat Dr. Löwe (Kalbe) die Konvention im 
Abgeordnetenhauſe zur Sprache gebracht, indem er am 17. De⸗ 
zember v. J. die Interpellation an die Regierung richtete, ob 
dieſelbe geſonnen, die Konvention zu erneuern. Graf Bismarck 
als Miniſter des Auswärtigen lehnte die Antwort ab. Indeſſen 
hat die Staatsregierung — wie uns mitgetheilt wird — von 
den Regierungsbehörden der Provinzen Preußen, Polen und 
Schleſien Gutachten über das Kartell verlangt; dieſe Berichte 
ſind nach den uns gewordenen Mittheilungen Ende Dezember 
d. J. zuſammen mit Gutachten der Unterbehörden und Handels, 

mmern — beſonders ſoll die hieſige Handelskammer ein ſehr 
ausführliches und gedieg nes Expoſé vorgelegt haben — an die 
Staatsregierung übermittelt worden. AR 
Unterdeß hat Dr. Löwe einen Antrag formulirt, der in einer 
ommiſſion vorberathen, nächſtens auf die Tagesordnung des 
bgeordnetenhauſes kommen wird. Der Antrag lautet: 

„Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen, zu erklären: die Er⸗ 
Neuerung der mit Rußland unter dem 8. Auguſt 1857 abgeſchloſſenen Kar- 
lell⸗ Konvention, oder der Abſchluß einer anderen ſolchen Konvention, welche 


n der Weiſe, wie die jetzt noch beſtehende Konvention dem Staate Laſten 
auferlegt, bedarf zu ihrer Gültigkeit der Zuſtimmung des Landtags.“ 

N Sfergsgen iſt vom Profeſſor Gneiſt folgender Antrag ge⸗ 
ſtellt worden: 


Das Haus der Abgordneten wolle beſchließen: 1) den Antrag des Dr. 


Lowe abzulehnen; 2) dagegen folgende Refolution anzunehmen: 


„Das Haus der Abgeordneten erklärt der königlichen Staatsregierung, 


aß die mit Rußland abgeſchloſſene Kartellkonvention vom 8. Auguſt 1857 


ch ihre Ausdehnung auf alle Militärpflichtigen und auf alle irgend eines 

urbrechens oder eines Vergehens bezüchtigten Perſonen, in Verbindung 

2 Zollgeſezgedung Rußlands und der bisherigen Handhabung des 

vinzen 8. d ae Verkehrs intereſſen der öſtlichen Grenzpro⸗ 
us eilig.“ — 2 2 

Abg. Dr. Gneiſt wird außerdem mündlichen Bericht über 


die denſelben Gegenſtand betreffenden Petitionen verſchiedener 


Einwohner von Kattowitz, der Handelskammer zu Inſterburg, 
des Magiſtrats zu Gumbinnen, verſchiedener Petenten aus In⸗ 
ſterburg, aus Thorn und Eydtkuhnen, Königsberg, Elbing und 
der landwirthſchaftlichen Geſellſchaft des Kreises Preußiſch Hol⸗ 
and erſtatten; ſein Antrag geht dahin: 

Das Haus der Abgeordneten wolle beſchließen: 1) die vorbezeichneten 
Petitionen, ſoweit fie eine Benachtheiligung der Handels. und Verkehrsin⸗ 
ereſſen der Petenten durch die mit Rußland abgeſchloſſenen Kartellkonven⸗ 
tion vom 8. Auguſt 1857 geltend machen, der königlichen Staatsregierung 
— Berückſichtigung zu uͤberweiſen; 2) über die weitergehenden Anträge 
er Petenten zur Tagesordnung überzugehen. 

Dadurch hat die Frage neben dem politiſchen Intereſſe auch 
ein ſta atsrechtliches bekommen, welches um ſo mehr die De⸗ 
batte beherrſchen dürfte, als Prof. Gneiſt ſelbſtſtändig ein Gut⸗ 
achten über die Bedeutung des Art. 48 abgegeben hat, nach wel⸗ 

em bekanntlich Handelsverträge und ſolche, welche dem Staate 
Laſten oder einzelnen Staatsbürgern Verpflichtungen en 
zu ihrer Gültigkeit der Zuſtimmung der Kammern bedürfen. 
tit früheren Kommiſſionen von 1863 und 1864 hält der Abg. 
ö we die Kartellkonvention für einen Vertrag der 1.55 Art, 
die egenwärtige Kommiſſion und der Abg. Gneiſt ſind ande⸗ 
ter Meinung, ſie heben blos die Nachtheile des Kartells her⸗ 
vor und verlangen dafür Abhilfe von der Regierung. Mehr 
Be auch die Petenten uicht und wenn ihnen darin gewill- 
ahrt wird, werden ſie nicht viel auf die ſtaatsrechtliche Seite 
der Sache geben. So viel iſt bis jetzt aber klar, daß die Staats⸗ 
tegierung nicht geneigt iſt, ſich durch irgend eine Erklärung im 
draus zu binden, ja die Antwort des Grafen Bismarck auf 
ie Löweſſche Interpellation verräth mehr Wärme für als gegen 
ie Erneuerung des Kartells und ſuchte deſſen Bedeutung durch 
leichſtellung mit den Konventionen zwiſchen Preußen und an⸗ 
eren Staaten abzuſchwächen. Eine ſolche Paralleliſirung trifft 
aber nicht zu, denn die Konvention mit Rußland erſtreckt ſich 
außer auf gemeine Verbrecher, zugleich auf Deſerteurs, und als 

eſerteure gelten nicht blos Soldaten der aktiven Armee, ſon⸗ 
dern auch gegenwärtige und ſogar zukünftige Militärpflichtige, 
nur in diefer Konvention verpflichten nicht blos Verbrechen, ſon⸗ 
dern auch Vergehen und Uebertretungen, nicht blos eine ſubſtan⸗ 
kürte Anschuldigung, ſondern auch die bloße Bezüchtigung zur 
uslieferung. Dabei find Rußland in Beziehung 1 die 
dequirirenden Behörden manche e gemacht, für 
welche Preußen keine Ausgleichung empfangen hat und 
verſchlimmert wird die Sachlage bekanntlich durch die ruſſiſche 
andelspolitik und das Verfahren gegen Einwanderer. Dieſe Zu⸗ 
fände find zu ungünſtig für uns, um ihre Aufrechthaltung zu be⸗ 
fürworten. Die Zeit dürfte für eine Aenderung vielleicht günſtig 
ein. — Wie wenig auch, ſo hat die ruſſiſche Handelspolitik dem 
Zeitgeiſt doch einige Konzeſſionen machen müſſen, Polen iſt eine 
in Ruge Provinz geworden, die Dienſtzeit der Soldaten iſt 
2 Rußland von 25 auf 8 Jahre herabgeſetzt, die Prügel ſind 
der Armee geſezlich abgeſchafft und vor Allem ſpricht der 
Sortfchritt im Völkerrecht mit, welcher die Auslieferung politis 
er Verbrecher ganz verwirft, für die Auslieferung gemeiner 


Verbrecher die Kategorien und Formen genau bezeichnet und für 


bloße Vergehen und Uebertretungen nicht die Behörden zweier 
Staaten in Bewegung ſetzt. Das wären Gründe genug, eine 
Erneuerung der Kartellkonvention von 1857 nicht vorzunehmen, 
zudem iſt Preußen feit der Zeit ein jo bedeutender Theil von 
Deutſchland geworden, daß es auf die ganze Nation Rückſicht 
nehmen muß und auch mehr Rückſicht verlangen kann, als vor 
12 Jahren, zur Zeit des Herrn v. Manteuffel. 

Aus ſolchen allgemeinen Erwägungen können die Kammern 
als nationales Organ gegen die Erneuerung der Konvention 
oder den ferneren Gebrauch ihrer Grundſätze eintreten, und jo 
viel geſteht ihnen Herr Gneiſt auch zu. Es iſt nicht zu leugnen, 
daß ihm dabei das frühere Verhalten der Volksvertretung gegen 
die Kartellkonvention ſelbſt und Verträge von ähnlicher Belaſtung 
oder Verpflichtung zur Seite ſteht, er wird auch durch die Ver⸗ 
faſſungen anderer Länder und wiſſenſchaftliche Autoritäten unter⸗ 
ftügt, obgleich ſich Bluntſchli in dem neueſten Werk über 
Völkerrecht auf die entgegengeſetzte Seite ſtellt. Aber wenn 
Gneiſt nach engliſchem, nordameritaniihem und anderem Recht 
nachweist, daß thatſächlich das Recht zum Abſchluß von gülti⸗ 
gen Verträgen nur bei dem Staatsoberhaupte iſt, und wenn er 
dafür auch ſtichhaltige innere und logiſche Gründe beibringt, ſo 
muß er doch hinzufügen, daß in wirklich konſtitutionellen Staa- 
ten die Kompetenz der Gerichte und die rechtliche Verantwort⸗ 
lichkeit der Miniſter einen Schutz gegen Verträge bieten, welche 
den Landesgeſetzen nachtheilig fein könnten. Mit dieſem Schutz 
iſt es aber bekanntlich theoretiſch wie praktiſch bei uns ſehr ſchwach 
beſtellt und die Kammern hätten keinen Erſatz dafür, wenn ihnen 
nach dem Vorbilde konſtitutioneller Muſterſtaaten ein Antheil an 
den zu den Verträgen erforderlichen Ausführungs⸗Geſetzen 
zufiele. Ein Vertrag, bei deſſem Abſchluß die Verantwortlichkeit 
der Miniſter und die Kompetenz der Gerichte. nicht die feſte 
Richtſchnur geweſen ſind, hätte keine Gewähr durch die Ausfüh⸗ 
rung, weil die Amendirung der betreffenden Geſetze ſich leicht 
bis zur Schädigung des Vertrages ſelbſt ſteigern könnte. Da 
die Bedingungen fehlen, welche in anderen Rechtsſtaaten das 
Recht zum Abſchluß von Verträgen durch die Exekutivgewalt 
ſichrer handhaben laſſen, ſo haben die Beiſpiele des Herrn 
Gneiſt für unſere Verhältniſſe keine Kraft und tragen zur Er⸗ 
ledigung der vorgelegten Frage nichts bei, wodurch wirklich nach⸗ 
theilige Verträge durch die Volksvertretungen unſchädlich gemacht 
werden können. Trogdem kann man, auch ohne Prophet zu ſein, 
vorausſehen, daß die Kammer dem Gneiſt'ſchen Antrage beiſtim⸗ 
men wird, wenn auch nicht auf Grund von ſubtilen Deduktionen 
aus dem Staatsrecht. 

Deuntſchland. 
A Berlin, 15. Februar. Der Bundesrath des Nord- 
deutſchen Bundes hat heute ſeine Berathungen wieder begonnen. 
Bekanntlich beſtehen in der Mitte deſſelben 7 dauernde Ausſchüſſe, 
welche bei Beginn jeder Seſſion erneuert werden müſſen. Zwei 
dieſer Ausſchüſſe, der für das Landheer und die Feſtungen und 
der für das Seeweſen, werden von Seiten des Bundesfeldherrn, 
alſo durch den König von Preußen, ernannt. Dieſe Ernennun⸗ 
en haben bereits ftattgefunden, und zwar find in dem Aus⸗ 
ſchuſſe für das Landheer und die Feſtungen von den Bundes⸗ 
regierungen vertreten: Preußen durch den Kriegsminiſter v. Roon 
und den General-Lieutenant v. Podbielski, das Königreich Sachſen 
durch den Oberſt v. Brandenſtein, Mecklenburg⸗Schwerin durch 
den Staatsminiſter v. Bülow, Sachſen⸗Koburg⸗Gotha durch den 
Staatsminiſter v. Seebach und Anhalt durch den Regierungs- 
rath Dr. Sintenis. Den Ausſchuß für das Seeweſen bilden der 
Vertreter Preußens, Vizeadmiral Jachmann, der i 
Mecklenburg⸗Schwerins, Staatsminiſter v. Bülow und der Be- 
vollmächtigte Bremens, Senator Dr. Gildemeiſter. Die Mit⸗ 
glieder der übrigen 5 Ausſchüſſe werden durch den Bundesrath 
gewählt. — Was die oben aufgeführten Ernennungen in den 
Ausſchuß für das Landheer und die Feſtungen betrifft, jo ift Ges 
wicht darauf zu legen, daß Preußen im Bundesrath jetzt auch 
durch den preußiſchen Kriegsminiſter vertreten iſt, der natur- 
gemäß den Vorſitz in dem genannten Ausſchuß führt. Es ift 
dadurch ein korrekteres Berhältniß zwiſchen Preußen und dem 
Norddeutſchen Bunde hergeſtellt worden, als es bisher beſtand, 
ſolange Preußen nur durch den General⸗Lieutenant v. Podbielski 
vertreten war, während der preußiſche Kriegsminiſter außerhalb 
des Bundesraths ſtand. — Wie man erfährt, wird außer den 
anderen Vorlagen, welche von Seiten des Bundeskanzleramtes 
für den Bundesrath und den Reichstag in Vorbereitung ſind, 
ein definitives Reichswahlgeſetz figuriren. Bekanntlich lautet 
$ 20 der Bundesverfaſſung: „Der Reichstag geht aus allgemei⸗ 
nen und direkten Wahlen mit geheimer Abſtimmung hervor, welche 
bis zum Erlaß eines Reichswahlgeſetzes nach Maßgabe des Ge⸗ 
ſetzes zu erfolgen haben, auf Grund deſſen der erſte Reichstag 
des Norddeutſchen Bundes gewählt worden iſt.“ Das bisher 
giltige Wahlgeſetz war alſo nur proviſoriſch und ſoll jetzt durch 
ein definitives erſetzt werden. Es wird dies Geſetz um jo mehr 
nothwendig ſein, als in der Ausführung des bisherigen zwiſchen 
den einzelnen Bundesstaaten Ungleichheiten ſtattgefunden haben, die 
nach Erlaß eines definitiven Geſetzes in Fortfall kommen werden. 
— Dem Bundesrathe iſt heute bereits der zwiſchen dem Nord— 


eitun 


Jahrgang. 


40. 


Inſerate 
1½ Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum, 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher, ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags an⸗ 

genommen. 
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ZJolowicz, Markt 74 und Hrn. Arupski (C. H. Alrici & Co.), Breiteſtraße 14; in Gueſen bei Hrn. 
chrimm bei Herrn Hermann Caſſriel; in Grätz bei Herrn Touis Streiſand und Herrn D. Kempner; 
agaſenſtein K Vogler; in Berlin, München, St. Gallen: Audolf 
al & Freund; in Frankfurt a. M.: 


Moſſe; in Berlin: A. Rete 
G. K. Danube & Co.; Jäger'ſche Buchhandlung. 


— 


deutſchen Bunde und Schweden abgeſchloſſene Poſtvertrag zuge⸗ 


gangen, deſſen Inhalt im Weſentlichen dem der mit anderen 
Glanze abgeſchloſſenen Poſtverträge entſpricht. Das Porto iſt 
für den einfachen frankirten Brief auf 3 Silbergroſchen (27 
Oere) und für den einfachen unfrankirten Brief auf 5 Sgr. 
(45 Oere) normirt. Der einfache Brief darf das Gewicht von 
15 Grammen nicht überſchreiten, alle ſchwereren Briefe bis zum 
Maximalgewicht von 250 Grammen unterliegen für je weitere 
15 Gramme einem weiteren einfachen Porto. Das Porto für 
Druckſachen beträgt 1 Sgr. (9 Oere) für je 40 Gramme. Für 
rekommandirte Briefe beträzt die Rekommandationsgebühr 2 Sgr. 
(18 Oere). — Die Verhandlungen zwiſchen der Staatsregierung 
und den Vertretern der Stadt Frankfurt werden eifrig betrie⸗ 
ben, und es wird noch immer an der Hoffnung feſtgehalten, 
daß es gelingen werde, eine Verſtändigung zu erzielen, und die 
Anwendung eines ausſchließlich geſetzlichen Aktes zur Erledigung 
der Finanzfrage zu umgehen. Allerdings iſt es nicht zu verken⸗ 
nen, daß die Verſtimmung oder richtiger Anmaßung der Frank⸗ 
furter die Verhandlungen ſehr erſchwert. Es wird aus Frank⸗ 
furt von Volksverſammlungen berichtet, welche dort dieſer Tage 
abgehalten worden, und deren Charakter und Beſchlüſſe einen 
nachtheiligen Einfluß auf die Lage der hieſigen Deputation üben. 
Die Frankfurter vergeſſen, daß die Verhandlungen in der Ab⸗ 
ſicht aufgenommen wukden, ihnen Zugeſtändniſſe über das Maß 
der in der Geſetzesvorlage enthaltenen hinaus zu machen; es 
ſcheint aber, daß dieſe Zugeſtändniſſe, ſtatt von Seiten der 
Frankfurter gleichfalls Entgegenkommen hervorzurufen, nur dazu 
angethan ſind, die Forderungen Frankfurts noch höher zu ſchrau⸗ 
ben. Wenn auf dieſem Wege fortgefahren werden ſollte, jo 
wird eine Verſtändigung unmöglich ſein, und die Frankfurter 
haben es ſich ſelber zuzuſchreiben, wenn der ausſchließlich geſetz⸗ 
liche Akt der Finanzfrage ein Ende macht. 

x Berlin, 15. Februar. Die diesjährige Seſſion des 
Bundesrathes des Norddeutſchen Bundes, wurde heute unter dem 
Vorſitze des Bundeskanzlers eröffnet. Die Wahlen der Ausſchüſſe 
für Zoll⸗ und Steuerweſen, für Handel und Verkehr, für Eiſen⸗ 
bahnen, Poſt und Telegraphen, für Juſtizweſen, für Rechnungs⸗ 
weſen, für die Geſchäftsordnung und für die Berathung des Ent⸗ 
wurfs einer Gewerbeordnung fanden ſtatt. Demnächſt wurden 
die Vorlagen des Präſidiums über die Geſetzentwürfe betreffend: 

J) Die Feſtſtellung eines Nachtrags zum Bundeshaushalts⸗ 
Etat für das Jahr 1869, 

2) die Einführung der allgemeinen deutſchen Wechſelord⸗ 
nung und des allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuchs 
als Bundesgeſetze, 

3) die Kautionen der Bundesbeamten, 

ferner über den Kommiſſionsbericht wegen des Branntwein⸗Be⸗ 
ſteuerungs⸗Modus, über die mit Italien geſchloſſenen Konſular⸗ 
Konventionen, über das Abkommen mit Luxemburg wegen der 
Branntweinſteuer⸗ Abfindung, über den Entwurf eines Poſtver⸗ 
trages mit Schweden, über die Errichtung eines Generalkonſulats 
in Mexiko und endlich über den Entwurf einer Gewerbe-Ord- 
nung für den Norddeutſchen Bund den betreffenden Ausſchüſſen 
überwieſen. Von der Präſidial⸗Vorlage betr. die Ausprägungen 
und Einziehungen von Münzen in den Staaten des Norddeut⸗ 
ſchen Bundes nahm die Verſammlung Kenntniß. — Der Aus⸗ 
ſchuß für Handel und Verkehr berichtete über die gegen die Rin⸗ 
derpeſt zu ergreifenden Maßregeln. Die Beſchlußnahme wurde 
vorbehalten. Mehrere an den Bundesrath gerichtete Eingaben 
gingen an die betreffenden Ausſchüſſe. 

Der heutige „St. Anz.“ veröffentlicht bereits die beiden 
Geſetze, betreffend die Beſchlagnahme des Vermögens des ehe⸗ 
maligen Kurfürſten von Heſſen und des Königs Georg. 

Der „A. A. Ztg.“ wird von hier unterm 11. d. geſchrie⸗ 
ben: „Der Fürſt von Montenegro iſt doch noch der Gegen⸗ 
ſtand ſteigender Aufmerkſamkeit von Seiten des Hofs und der 
vornehmen Geſellſchaft geworden. Er verdankt dies unſtreitig 
ſeinen Empfehlungen durch den ruſſiſchen Hof. Es werden ihm 
Ehrenbezeugungen erwieſen, auf welche andere kleinere Potenta⸗ 
ten von älterm und reinerm Geblüt ſtolz ſein könnten. Selbſt 
an der militäriſchen Ehrenſuite fehlt es ihm nicht, die von einem 
Rittmeiſter der Garde du Korps repräſentirt wird. Graf Bis⸗ 
marck, der dem Fürſten Nikita ſchon vorgeſtern Nachmittags 
einen längern Beſuch gemacht hatte, ſaß geſtern auch mit dem 
türkiſchen Geſandten Ariſtarchi Bey an der Galatafel, die im 
königl. Palais zu Ehren des fürſtlichen Gaſtes veranftaltet war. 
Auch die drei Begleiter des Fürſten, der Senator Elia Plame⸗ 
netz, der Adjutant Stanko Radonich und Georg Petrowitſch, 
Chef der fürſtlichen Leibwache, genoſſen mit dem kuſſiſchen Für⸗ 
ſten Dolgoruki die Ehre, an dem k. Gaſtmahle theilzunehmen. 
— Der Fürſt von Montenegro wurde von einem Berliner 
Blatte ein Vaſall der Pforte genannt. Die „N. Pr. Ztg.“ er⸗ 
klärt dieſe Bezeichnung für irrthümlich und fügt Folgendes bei: 

Die Fürſten von Montenegro find unabhängig, haben niemals die Ober, 
herrlichkeit der Pforte anerkannt und ſtets die Gelegenheit benutzt, um ge⸗ 
gen die Anſicht, daß Montenegro einen integrirenden Theil des ottomani⸗ 
ſchen Reiches bilde, Proteſt zu erheben. Als auf der Pariſer Konferenz am 
26. Marz 1856 der türkiſche Bevollmächtigte Aalt Paſcha die Auffaſſung 
daß Montenegro der Pforte unterworfen ſei, geltend zu machen ſuchte, 
wurde die Angelegenheit von der Konferenz mit Stillſchweigen übergan en, 
theils weil der Vertreter der Pforte erklärte, daß dieſe nicht die Abſccht 
habe, den gegenwärtigen Stand der Dinge zu, ändern, theils weil die Ma⸗ 


— 


jorität der Bevollmächtigten die türkiſche Auffaſſung nicht theilte. Gegen 


die Auffaſſung der Pforte erließ der Fuͤrſt von Montenegro einen Proteſt, 
datirt Cetinje, den 31. Mai 1856, mit der Erklärung, daß die Türken nie⸗ 
mals im Beſitz von Montenegro geweſen wären. Die Denkſchrift des Für⸗ 
ſten, welche den auswärtigen Miniſtern der großen Mächte gleichzeitig zu⸗ 
geſtellt wurde, enthielt eine Darſtellung der hiſtoriſchen Thatſachen zur Be⸗ 
weisjührung der Unabhängigkeit Montenegros. Von Frankreich und Ruß ⸗ 


land iſt die Unabhängigkeit des Landes nicht in Zweifel u worden. 


Ruſſiſcherſeits ſpricht ſich darüber in ganz beſtimmter Weiſe eine De⸗ 


peſche des Fürſten Gortſchakoff vom 10. Oktober 1862 aus. (Sie findet 


ſich in Aegidis Staatsarchiv 4. Band S. 180). In Folge der Streitig⸗ 
keiten zwiſchen der Pforte und Montenegro ſtellte Omer Paſcha am 31. 
Auguſt 1862 ein Ultimatum. In dieſem Aktenſtück, welches Montenegro den 
status quo vor dem Kriege einräumte, iſt nirgends von einer Oberherr⸗ 
lichkeit der Pforte die Rede. Kein Fürſt von Montenegro hat nach ſeiner 


Wahl durch die Volksverſammlung oder ſonſt je die Beſtätigung oder An⸗ 


erkennung der Pforte nachgeſucht. 

Der Fürſt iſt Montag Abend von hier wieder abgereiſt. 
Er machte geſtern dem Grafen Bismarck noch einen Beſuch. 

Elbing. Bekanntlich iſt der hieſigen Stadt⸗Kommune 
von der königl. Regierung der Antrag gemacht worden, die Ver⸗ 
waltung der örtlichen Polizei zu übernehmen. Die gemiſchte 
Kommiſſion, welche dieſe Angelegenheit berathen, hat ſich prin⸗ 
zipiell für die Annahme dieſes Antrages geneigt erklärt. Da in⸗ 
deſſen ſchon der Staatshaushalt pro 1869 mit Inbegriff der 


Kommiſſion für gerathen, die k. Regierung zu erſuchen, dem 


Polizei bis Ende dieſes Jahres kommiſſariſch zu übertragen. In 
derſelben Sitzung wurde beſchloſſen, den Magiſtrat zur Beſchrei⸗ 
tung des Rechtsweges gegen die hieſige k. Bank behufs der Er⸗ 
langung der Kommunalſteuer, mit welcher dieſelbe noch aus den 
Jahren 1866 und 1867 rückſtändig iſt, zu autoriſiren. (E. A.) 

Reichenbach i. Schl., 13. Febr. Zur Geſangbuch⸗An⸗ 


gelegenheit meldet das „R. W.“: Die Anklage gegen die drei 


Mitglieder des Gemeindekirchenraths lautet bei Hartmann auf 
„gewaltſames Wegnehmen der Liedertafeln“, bei Kitzig auf „Ver⸗ 
hinderung des Einſteckens der neuen Liedernummern“ und bei 
Voller auf „gewaltſame Wegdrängunz des Botenmeiſters des 
Konſiſtorialraths.“ 

Frankfurt a M., 15. Febr. In der Rezeßangelegen⸗ 
heit wurde geſtern eine Volksverſammlung abgehalten, welche 
von ungefähr 3000 Perſonen beſucht war. Dieſelbe nahm mit 


allen gegen 2 Stimmen eine Reſolution an, welche die Beſchlüſſe 


des Magiſtrats und der Stadtverordneten vom 10. d. M. miß⸗ 
billigt und gegen jede Entziehung des Eigenthums der vormals 
freien Stadt Frankfurt, ſo wie gegen jeden Beſchluß der ſtädti⸗ 
ſchen Behörden, der einer ſolchen Entziehung zuſtimmen würde, 
Verwahrung einlegt. — Aus Berlin trifft die Nachricht ein, daß 
die Frankfurter Auseinanderſetzungs⸗ Deputation heut nach 


Frankfurt zurückkehrt, um ſich mit Vollmacht für den event. de⸗ 


finitiven Abſchluß des Rezeſſes mit der Regierung zu verſehen, 
nachdem der Finanzminiſter v. d. Heydt den Abſchluß, vorbehalt⸗ 
lich der Ratifikation Seitens der Frankfurter Stadtbehörden, ab⸗ 
gelehnt hat. 


Hannover, 14. Februar. Die „Neue Hannoverſche Zeitung“ iſt in 


der Lage, aus amtlicher Quelle zu verſichern, daß bei der hieſigen oberſten 


Provinzialbehörde fortgefegt Anzeigen über die erfolgte Rückkehr von Legio: 
nären eingehen. Die dieſen Anzeigen beigefügten Protokolle über die obrig⸗ 
keitlichen Vernehmungen der Zurückgekehrten gewähren einen traurigen Ein⸗ 


blick in das Treiben Derer, welche durch allerhand Erdichtungen und Ver⸗ 


ſprechungen die Legion zuſammenzuhalten ſuchen. Als beſonders wirkſames 
Mittel hierzu ſcheint neuerdings die Erfindung benutzt zu werden, daß jeder 
Zurückgekehrte unfehlbar mehrjährige Zuchthausſtrafe zu erleiden habe, wäh. 
rend gegen keinen der freiwillig Zurückgekehrten ein gerichtliches Strafver⸗ 
fahren eingeleitet iſt. 5 - 

Schwerin, 15. Februar. Die beiden Gewerksſchaften der 
hieſigen Zimmer» und Maurergeſellen haben in Veranlaſſung 
des Nothgewerbegeſetzes durch ihren Vorſtand dem Miniſterium des 
Innern einen gleichlautenden Vortrag übergeben, welcher mit der 


Erklärung ſchließt: f 

„Daß ſie die in der Zimmeramtsrolle für den Schweriner Zunftbezirk 
enthaltenen einzelnen Beſtimmungen, Vorſchriften und Geſetzesparagraphen, 
inſoweit ſie das Geſellenverhältniß ſowohl zum Amtspatron, Amtsvorſtande, 
zu den Meiftern, wie ihre ſpeziellen Verpflegungs⸗ und ſonſtigen Kaſſenver⸗ 
hältniſſe, ihre Arbeitszeit und Lohnpreiſe ꝛc. betreffen, fortan nicht mehr 
als für ſie rechtsverbindlich und für ſie normirend anerkennen können und 
wollen ſich alſo von denſelben losſagen und hierbei die Erklärung zufügen, 
daß fie in Gemäßheit des Bundesgeſetzes vom 8. v. J. ſich fortan als freie 
Arbeiter und Gerwerbetreibende betrachten und als ſolche nunmehr ihre 
Lohn- und übrigen Verhältniſſe zu den Arbeitgebern nach ihrem freieſten 
Ermeſſen regeln wollen, wie ſie denn auch ihre geſammten Kaſſen künftig 
ohne Konkurrenz des Amtspatrons, Amtsvorſtandes oder der Lademeiſter 
verwalten werden.“ 


Aus Baden, 11. Februar, berichtet das „Fr. Journ.“: 


Nachdem der Rekurs des „Vereins katholiſcher Jungfrauen“ auf 


dem Lindenberge bei Freiburg wegen deren Aufhebung von dem 
großherzoglichen Staatsminiſterium abſchlägig beſchieden worden 
iſt, war der Termin zur Räumung des. Kloſters geſtern abge⸗ 
laufen. Daß die 46 Bewohnerinnen die friedliche Räumung 


v. Kaymock ihnen eine Zufluchtsſtätte angeboten. 


Nürnberg, 11. Febr. Nach einem Reſkript des Staats⸗ 


miniſteriums beider Abtheilungen iſt, wie der „N. A.“ mittheilt, 
die Einſchränkung aufgehoben worden, welche es den Sprechern 
freier religiöſer Gemeinden verbot, am Grabe zu ſprechen, ſofern 
ſie nicht bayeriſche Staatbürger ſind. 


Oeſterreich. 

Graz, 12. Februar. Der hieſige Gemeinderath hat heute 
auf Antrag Dr. Kienzl's eine Petition an den Reichsrath um 
Aufhebung des Zahlenlotto beſchloſſen. Dr. Rechbauer wird die 
Petition überreichen. f Halle 

Lemberg, 12. Februar. Wie dem „Dziennik poznanski“ 
von hier aus zuverläſſiger Quelle mitgetheilt wird, trifft Oeſter⸗ 


reich, welches dem Frieden nicht traut, alle möglichen Vorberei⸗ 


tungen zu einem bevorſtehenden Kriege. Ein ausführlicher Ver⸗ 


theidigungsplan Galiziens ſoll bereits ausgearbeitet worden ſein 
nächf Dieſem Plane 


und nächſtens in Ausführung gebracht werden. Die la 
zufolge ſollen u. A. 15 große Obſervationskorps in Galizien 
aufgeſtellt werden und zwar eins bei Tarnopol, das andere in 
der Bukowina, das dritte bei Zaleſzezyk und das vierte bei Brody. 
Außerdem wird die Garniſon in Krakau bedeutend verſtärkt wer⸗ 
den. Der Verwaltungsrath der Karl⸗Ludwigsbahn hat die Auf⸗ 


forderung erhalten, die Lemberg⸗Brodybahn ſchleunigſt zu been⸗ 


faſt alle Tugendausbrüche, 


2 


den, damit dieſelbe jeden Augenblick zu militäriſchen Zwecken verwen⸗ 
det werden könne. Auch iſt dieſe Bahn bis auf die Brücke bei Lem⸗ 
berg vollendet. Im Falle der Noth können jedoch Truppenſen⸗ 


dungen vermittelſt einer bereits fertigen hölzernen Brücke ſtatt⸗ 


finden. Alle dieſe Vorbereitungen, ſchließt der hieſige Korreſpon⸗ 
dent des „Dz.“ zeugen nicht von dem kriegeriſchen Geiſte Deiter- 
reichs, ſondern von der Vorſicht, von dem Mangel an Vertrauen 
zu der jetzigen Lage der Dinge und ſelbſt zu den intimſten Nach⸗ 


barn. (Wer ſollen denn dieſe intimſten Nachbarn Oeſterreichs 


Red. der P. 3.) i 
Peſt, 13. Februar. In der heutigen Verhandlung wurde 
das Verhör mit dem Ex⸗Fürſten Karageorgievich beendigt. 


ſein? 


Derſelbe leugnet Alles; zu einem Geſtändniſſe aufgefordert, be⸗ 


theuert er wiederholt ſeine Unſchuld und ſpricht die Hoffnung 
aus, die ungariſchen Geſetze würden ſeine Ehre wiederherſtellen. 
— Es begann darauf das Verhör mit Trifkovich. Auch dieſer 
ſtellt jeine Theilnahme an dem Komplote in Abrede. — Mor- 
gen beginnt in allen Peſter Stadtvierteln die Konſkription der 
Wähler, die bis inkluſive den 27. dauert. — Nachrichten aus 
Südungarn laſſen die Linke weſentlich an Terrain gewinnen. 
Einflußreiche Männer ſtreben die Bildung einer Mittelpartei 


fü i ; Ausgleichswerke, wollen 
Poſition der Polizeiverwaltung der Stadt Elbing, wie deren für den Reichstag an; fie halten feit am Außgleihömwe 


Stadthaushalt für daſſelbe Jahr feſtgeſtellt iſt, ſo hält es die 


aber im Uebrigen eine mehr freiheitliche Entwickelung anſtreben, 
als dies bisher unter Führung der Regierung geſchehen. Türr 


ärt, keinerlei didat u wollen. 
erſten Bürgermeiſter Herrn Selke die Verwaltung der örtlichen hat erklärt, keinerlei Kandidatär annehmen z 


Frankreich. 

Paris, 13. Februar. Der preußiſche Geſchäftsträger, Graf 
Solms ſoll aus den jüngſten Artikeln des „Konſtitutionnel“ und 
der „France“ Anlaß genommen haben, ſich bei dem Marquis 
v. Lavalette über die feindſelige Haltung dieſer der Regierung 
notoriſch nahe ſtehenden Organe zu beſchweren. Der Miniſter 
hätte die Verantwortlichkeit für jedes andere Blatt als das „Jour⸗ 
nal offiziel“ abgelehnt. Der Zwiſchenfall wäre indeſſen Herrn 
v. Lavalette ernft genug erſchienen, um ſich darüber mit dem 
Staatsminiſter zu benehmen und nach eingeholter Genehmigung 
des Kaiſers wäre Herr Benedetti in Berlin inſtruirt worden, 
auch bei dem preußiſchen Kabinet die Erklärung abzugeben, daß 
die franzöſiſche Regierung an den Angriffen gewiſſer Parijer 
Blätter gegen die jüngften Akte der Berliner Regierung keinen 
Theil habe. Man ſoll aus dem auswärtigen Amte dann aller⸗ 
dings die betreffenden Redaktionen um einige Mäßigung erſucht, 
ſonſt aber keinen ernſteren Druck angewandt haben. Der „Kon⸗ 
ſtitutionnel“ lenkt nun heute einigermaßen ein und giebt zu, daß 
die Frage der Beſchlagnahme im Grunde eine innere für Preußen 
geweſen ſei, obwohl ſie doch auch Punkte der internationalen 
Politik berührt habe. Die „France“ dagegen ſetzt ihre Polemik 
ſo ziemlich in der alten Weiſe fort, indem ſie die Hand aufs 
Herz legt und verſichert, daß fie in der Angelegenheit der depoſ⸗ 
ſedirten Fürſten nur „dem öffentlichen Gewiſſen Europas“ Aus⸗ 
druck gegeben habe. Sie werde ſich in dieſer edlen Aufgabe 
nicht irre machen laſſen, für welche ſie übrigens die Verantwort⸗ 


lichkeit ganz allein trage. „Preußen, ſagt die „France“ weiter, 


hat ſich im Wege der Eroberung Staaten, annektirt, welche es 
ohne Grund angegriffen hat. Es hat Fürſten entthront ohne 
ein anderes Recht als ſein Intereſſe. Heut raubt es dieſen Für⸗ 
ſten den Genuß ihres Privatvermögens. Wenn ihm dieſe Hal⸗ 
tung durch die Nothwendigkeiten ſeiner Politik aufgelegt iſt, ſo 
iſt das ſeine Sache; aber es möchte die öffentliche Meinung in 
Europa zwingen, es zu bewundern oder zu ſchweigen. In der 
That die Akten ſind geſchloſſen.“ 1 8 

Paris, 14. Febr. Der „Etendard“ erklärt, daß die Zei⸗ 
tungen die Worte des Grafen Bismarck; ohne jede direkte oder 
indirekte Beeinfluſſung Seitens der Regierung beurtheilt haben. 
— Djemil Paſcha ift nach Nizza abgereiſt. — Ein franzöſiſches 
Schiff wird die Leiche Fuad Paſchas nach Konſtantinopel bringen. 

Die Regicrungsblätter äußern ſich ſehr mißbilligend über 
das belgiſche Miniſterium wegen des von der Kammer ange⸗ 
nommenen Eiſenbahngeſetzes, welches den Verkauf belgiſcher Bah⸗ 
nen von der Genehmigung der Regierung abhängig macht. Wenn 
das belgiſche Miniſterium, wird von dieſen Blättern bemerkt, 
als Motive zu einem ſolchen Geſetze die Sicherheit des Landes 
im Allgemeinen und die Nothwendigkeit, die Truppenbewegungen 
zu ſichern, anführe, ſo zeige daſſelbe damit eine durch nichts ge⸗ 
rechtfertigte Furcht. Der Entwickelung der internationalen Be⸗ 
ziehungen werde das Geſetz nicht förderlich fein. 

Paris, 15. Febr. Die Regierungsblätter kommen heute 
wieder auf die Vorlage des belgiſchen Minifteriumg betreffend 
die belgiſchen Eiſenbahnen zurück, Sie hoffen, das Miniſterium 
werde angeſichts der ſehr deutlich ausgeſprochenen Meinung 
Frankreichs über dieſen Gegenſtand der Vorlage nicht einen rück⸗ 
wirkenden Charakter verleihen wollen, dieſelbe vielmehr nochmals 


in Erwägung ziehen, da ſie geeignet ſei, die kommerziellen In⸗ 
verweigert haben, wird diejelbe heute von der Behörde in Freie | 
burg vorgenommen worden ſein. Wie wir hören, hätte ein Graf 


tereſſen zu beeinträchtigen. 1 

— Daß in den hervorragenden Organen der franzöͤſiſchen 
Provinzialpreſſe eine weit gerechtere Anſchauung der deutſchen 
Verhältniſſe zu finden ſei, als in den Pariſer Blättern, beweiſt 
nachſtehender Artikel aus einer der bedeutendſten und ange⸗ 
ſehendſten Provinzialzeitungen, der in Bordraur erſcheinenden 
„Gironde“ an, welcher wohl verdient, dem Wortlaut nach wie— 
dergegeben zu werden: . 

„Unſere offiziöfen Blätter geben eine große Indignation über die preu⸗ 


ßiſchen Geſetze kund, durch welche die Beſchlagnahme des Vermögens der 


Souveräne von Hannover und Kurheſſen verfügt wird, und über den Vor⸗ 
wurf der Käuflichkeit, welchen ein Berliner Blatt mehreren franzöſiſchen 
Journaliſten gemacht hat. Dieſe lärmende Entrüſtung iſt, wie übrigens 
die uns von dieſer Seite kommen, lächerlich und 
ſkandalös zugleich. Einerſeits hat Herr v. Bismarck in der That, indem 
er die entthronten Fürſten ihrer Güter beraubte, nur mit jeglicher Ark von 
Milderung ein kaiſerliches Beiſpiel nachgeahmt und auf der andern Seite 
hat die Verſicherung der „Nordd. Allg. Ztg.“ die Gewißheit der Evidenz 
für ſich. Haben wir denn ein fo ſchwaches Gedächtniß, daß es nöthig ift, 
kaum vergangene Thatſachen in die Erinnerung peter Die Mili ⸗ 
tärdikatur des 2. Dezembers 1851 hat ohne Urtheilsſpruch, ohne Dekret, 
ohne Erlaß, allein durch die Brutalität der Gewalt an 200 Beamte, Notare, 
Avoué's, Hutffiers ihrer Aemter beraubt und dieſelden zu ſchnöden Preiſen 
verkauft oder einfach unterdrückt. Am 22. Januar 1852 veröffentlichte der 
offizielle „Montteur“ der franzöſiſchen Republik — was für eine Republik 
war das damals! — Dekrete des Prinz Praſidenten, die mit einem Feder⸗ 
zuge über alle beweglichen und unbeweglichen Güter der Prinzen von Orleans 
in Frankreich verfügten. Dies iſt das kaiſerliche Beispiel; Herr von Bis- 
marck hat es nicht erreicht. Er hat ſeine Maßregel getroffen nicht nach einem 
Bürgerkriege, nicht nach einem Sſaatsſtreiche und auch nicht nach einem 


a 


Handſtreiche, ſondern nach dem glücklichen Ausgange eines internationalen 


nellen Formen. 


heut als Puritaner maskirt, hatten den Muth, die Sache dieſer Konfiskation 


Aufnahme, welche der Rede Serranos zu Theil geworden, nur 


Krieges mit Zuſtimmung der Kammern unter Beobachtung der konſtitutlo⸗ 
In ſeiner „Geſchichte des zweiten Kaiſerreiches“ hat Herr 
Taxile Delord den Proteſt der Prinzen von Orleans gegen die räuberiſche 
Maßregel, deren Opfer fie waren, veröffentlicht. Dies Dokument lautet fol- 
gendermaßen: (Folgt ein Abdruck deſſelben.) Daß dieſer Proteſt dem Gewiſſen 
Aller entſprach, geht aus der Thatſache hervor, daß die Herren Vuitry, 
v. Morny, Magne, Fould, Rouher und Duvin die Verantwortlichkeit für das 
Dekret vom 22. Januar zu übernehmen ſich weigerten und ihre Entlaſſung 
einreichten. Selbſt dieſe Perſönlichkeiten proteſtirten! Ein einziges Blatt, der 
„Konſtitutionnel“, ein einziger Schriftſteller, Herr Granier de Caſſagnac, Beide 


zu vertheidigen. — Und jetzt zum Vorwurfe der Käuflichkeit. Erſchien denn 
nicht im vorigen Jahre unter der Leitung eines ehemaligen Soldaten des 
Herrn Granier de Caſſagnac im „Conftitutionnel® und „Pays“, unter Lei⸗ 
tung des Herrn Grenier, der eben jetzt in einem anderen offiziöſen Mach⸗ 
werk, dem „10. Dezember“, Moralpredigten an die Herren Jules Simon, 
Jules Favre und Laboulaye richtet — erſchien nicht 1868 in Paris die 
„Situation“, ein Blatt ohne Abonnenten, deſſen Koſten und Ueberzeugungen 
vom Golde des Königs von Hannover beſtritten wurden? Die „Situation“ 
hatte ein ſehr kurzes Daſein von kaum einigen Monaten, aber die Verkäuf⸗ 
lichkeit läßt ſich theuer bezahlen. Das Blatt hat — die Sache iſt von öf⸗ 
fentlicher Notorität — dem König von Hannover über anderthalb Millionen 
gekoſtet. Als es zu exiſtiren aufhörte, verlangten und erhielten feine Re⸗ 
dakteure, Hr. Grenier an der Spitze, bedeutende Entſchädigungen. — Ach, 
die Käuflichkeit! Wir haben in Frankreich eine Geſellſchaft weihrauchſtreuen⸗ 
der Schriftſteller oder Mamelucken, welche dieſelbe nicht mehr zu erlernen 
brauchen. Sie genießen weder Achtung, noch haben ſie Einfluß, aber ſie 
haben das Geſchick, ſich den gefallenen Fürſten als Beides beſitzend vorzu⸗ 
ſtellen und einfältiger Weiſe werden ſie dafür bezahlt. Als die „Nordd. 
Allg. 3.“ dies ſagte, hat fie Niemand etwas Neues mitgetheilt. Wenn die 
offiziöſe Preſſe leugnet, fo täuſcht fie nur die Unkundigen. Wir würden 
uns gar nicht wundern, wenn der tugendhafte Herr Grenier am lauteſten 
proteſtirte. Diejenigen allein haben ein Recht Angriffe auf das Eigenthum 
und derartige Vergehen an der eigenen Gewiſſenhaftigkeit zu verdammen, 
die das immer und überall können und wollen und es zu thun wiſſen. 
Aber das find nicht unſere Offiziöfen, Jene gehören zur großen Partei der 
Gerechtigkeit uud Freiheit; fie folgem dem Wagen keines Triumphators 
und anerkennen als ihren Herrn allein die Prinzipien, aber weder einen 
Menſchen noch den Mammon. . 8 

„— Die Kortes⸗Eröffnung in Madrid flößt merkwürdiger 
Weiſe den hieſigen Iſabellinos gleichzeitig mit den Freunden 
Don Karlos' neues Vertrauen in das Gelingen ihrer beiderſei⸗ 
tigen Plane für die Zukunft ein. Im Pavillon Rohan behaup⸗ 
tet man, daß im Momente der Zeremonie ſämmtliche Abgeord⸗ 
nete das Manifeſt Iſabellens in Händen hatten und die kalte 


der Lekture dieſes Dokuments zuzuſchreiben ſei. Traurige Illu. 
ſion! Don Karlos dagegen ſieht in dem Umſtande, daß der Ruf 
Olozagas: „Es lebe die Monarchie!“ ſo viel Beifall gefunden, 
ein Anzeichen, daß in der Verſammlung die monarchiſche Partei 
bedeutend vorwiege, er alſo große Chanzen habe, von ihr als 
Kandidat adoptirt zu werden. Seine Verblendung indeß iſt 
ſicherlich nicht geringer, als die der Exkoͤnigin und ihrer Umge⸗ 
bung. Freilich hat er deshalb nicht vernachläſſigt, zwei höhere 
Offiziere nach Aragonien zu ſenden, welche, mit Uniformen ꝛc. 
zahlreich verſehen, dort verſuchen ſollen, ſeine Anhänger militä⸗ 
riſch einzukleiden, was ſchwerlich gelingen dürfte. 


0 e e Luc » 
— Am Vorabende der Eröffnung der konſtituirenden Kor ⸗ 
tes hatte ſich in einem Saale Köngkeßgeb üdes eine” Set? ZI 


ſammlung eingefunden, welche auf den Verlauf der parlamenta⸗ 
riſchen Arbeiten einen großen, ja, entſcheidenden Einfluß üben 
wird, angenommen freilich, daß ſie künftige Spaltungen zu ver⸗ 
meiden wiſſe. Sie beſtand aus den Abgeordneten, die ſich dem 
vornehmlich durch Olozaga zu Stande gebrachten, am 12. No⸗ 
vember veröffentlichten und ak durch eine glänzende monar⸗ 
chiſche Kundgebung von dem Volke Madrids gut geheißenen 
„Verſöhnungs⸗Manifeſte“ anſchließen, Demokraten, Progreſſiſten 
und Unioniſten, ſelbſt von denjenigen, welche die republikaniſche 
Partei bisher zu ihren Vertretern gerechnet, waren einige erſchie⸗ 
nen. Gelingt es dieſer Verſammlung, als feſtgeſchloſſener taktie | 
ſcher Köcper in die Verhandlungen der Kortes einzugreifen, ſo 
wird der Sieg in den . Fragen auf ihrer Seite 

ſein; denn obwohl noch viele Abgeordnete nicht in der 
Hauptſtadt eingetroffen ſind, zählte man gegen 150 Theil⸗ 
nehmer. Gleich in der erſten Sitzung, welche auf die Eröffnung der 
Kortes folgte, konnte ſie ihre Macht beweiſen; alle ihre Kandi⸗ 
daten für die Präſidentſchaft und die Vize⸗Präſidentſchaften der 
Kortes hat ſie durchzuſetzen vermocht. An jenem Abende aufge⸗ 
ſtellt und den neueſten Telegrammen zufolge in der Kortesſitzung 
vom 12. d. M. gewählt wurden: Als Präſident der monarchi⸗ 
ſtiſche Demokrat Nokolaus Maria Rivero, der erſte Bürgermei⸗ 
ſter von Madrid, auf welchen 168 Stimmen fielen, während 
ſein republikaniſcher Gegenkandidat Orenſe nur 50 erhielt; als 
Vize⸗Präſidenten der Unioniſt Marquis Vega de Armijo, der 
Demokrat Kriſtino Martos, der Droge Manuel Kantero 
und der demokratiſche Progreſſiſt Kriſtobal Valera. Gleicher 
Maßen wurden als Mitglieder des Bureau's die in jener Ver⸗ 
ſammlung aufgeſtellten Kandidaten von den Kortes erwählt: 
Der Marquis von Sardoal, Llano y Perſi, Celeſtino de 
Olozaga (der Bruder des Diplomaten), dazu aber als vier» 
ter der Republikaner Ruano. Die wichtigſte von allen 
dieſen Wahlen iſt natürlich diejenige des Präſidenten der 
Kortes; ſie beweiſt, wie hohes Anſehen Rivero, der längſt 
die Herzen des Volkes beſitzt, auch in der Landesvertretung er⸗ 
rungen hat. Er gehört unbedingt zu den Männern, welche der 
Geſtaltung der Dinge in Spanien ihren Stempel aufdrücken 
werden, und erfreulich für das Land iſt es daher, zu wiſſen, daß 
er als die nothwendigſte und erſte Aufgabe der Volksvertretung 
anſieht, die durch den Umſturz des alten Regiments errungenen 
Freiheiten auf feſten Boden zu ſtellen; die Staatsform, ob mo⸗ 
narchiſch, ob republikaniſch, kommt ihm erſt in zweiter Reihe, 
obwohl er aus Zweckmäßigkeitsgründen ſich für die erſtere Form 
ausg ſprochen hat. Ob er dieſem oder jenem Thronkandidaten 
den Vorzug gebe, hat er nie durchblicken laſſen. Saluſtiano 
Olozaga, welcher früher als Präſident der Kortes in Ausſicht ge 
nommen war, aber nun — vielleicht weil er eben am Erfolge 
verzweifelte — feine Anweſenheit auf feinem Geſandtſchaftspoſten 
für noͤthig erklärt, hat ſich auf feine Beſitzung in Vichy begeben 
und wird vorausſichtlich bald nach Paris zurückkehren. Zum 
ſpaniſchen Geſandten in London iſt Garcia Taſſara ernann 
worden. 

Madrid, 15. Febr. Nach dem „Imparcial“ hat die Re 
gierung ein Telegramm von General Dulce aus der Havanna) 
erhalten, worin er neuerdings die Zuſendung von 6000 Mann 
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Verſtärkung und von Geld verlangt. Es wird verſichert, daß 
dieſe Forderung durch einen neuen in Villaklara, in dem Die 
ſtrikte von Kuatro Villas, ausgebrochenen Aufſtand veranlaßt jet. 

„Korreſpondencia“ zufolge ſind Befehle gegeben worden, 
daß mit größerer Schnelligkeit eine weitere Truppenſendung von 
6000 Mann nach Kuba organiſirt werde. f 


Italien. 


Rom, 9. Febr. Profeſſor Troullet aus dem Franzis⸗ 
kaner Orden tft in außerordentlicher Miſſion nach Paris gegangen. 
Er iſt Examinator der Biſchöfe und überhaupt einer der gelehrte⸗ 

n in der Kurie lebenden franzoͤſiſchen Theologen.“ Seine Sen⸗ 
dung hat zunächſt den Zweck, den an den Freiheiten der galli⸗ 
kanischen irche feſthaltenden Theil des franzöſiſchen Episkopats 
mit der hieſigen Auffaſſung der gegenwärtigen Lage der Kirche 
und ihrer Bedürfniſſe genau bekannt zu machen. Zur Theilnahme 
an den Vorarbeiten für das Konzil iſt in dieſen Tagen der 
durch feine Schriften gegen Renan bekannte Profeſſor Srepp.l 
eingetroffen. Die Sicherheit und Beruhigung der klerikalen 
Partei wächſt mit der Innigkeit der Beziehungen zu Paris oder 
vielmehr mit dem Einfluſſe der Kaiſerin Eugenie. Die Ruhe⸗ 
ſtörungen in der „Emilia“, die Zerfahrenheit und Uneinigkeit 
der Liberalen über das nächſt zu erreichende Ziel, die nach und 
nach durchgeführte Organiſation des päpſtlichen Heeres, die Aus⸗ 

cht auf eine neue Stärkung des Papſtthums durch das allge⸗ 
meine Konzil ſind nächſt der Stütze der Kaiſerin Eugenie die 
wichtigſten Elemente, durch die ſich das hieſige Regierungsweſen 
gehoben fühlt. Die Aktion der Polizei bewährt inzwiſchen ihre 
alte Rührigkeit. Ein Krieg freilich könnte die römiſche Frage 
in einer Weiſe löſen, wie man es hier nicht wünſcht. 


Großbritannien und Irland. 


London, 11. Febr. Seit geraumer Zeit ſchon kommt 
keine Poſt aus Indien, die nicht eine volle Ladung von Be⸗ 
ſorgniſſen über das Vordringen Rußlands gegen das indobri⸗ 
tiſche Reich mitbrächte. Hand in Hand mit dieſen Beſorgniſſen 
geht die, zumal von engliſchen Militärs und Zivilbeamten an⸗ 
geregte Anklage gegen die Regierung, daß ſie, blind gegen das, 
was ſich in oder um Afghaniſten begebe, die ſogenannte „mei⸗ 
ſterhafte Politik des Nichtsthuns“ bis zum Aeußerſten verfolge 
und das indiſche Reich einer Gefahr preisgebe, die ſpäter nur 
mit den allergrößten Opfern oder vielleicht gar nicht werde ab⸗ 
en werden können. Was die Regierung eigentlich thun 
olle, wird zwar nicht trocken heraus geſagt, doch iſt es kein Ge⸗ 
heimniß, daß das Heer ſich nach einem Kriege ſehnt und daß 
mit ihm alle Zivilbeamten Indiens, denen Kriege und Annexio⸗ 
nen neuer Gebietstheile von jeher goldene Früchte brachten, für 
eine Expedition nach dem Afghanenlande ſtimmen, damit durch 
deſſen Beſezung dem weiteren Vordringen der Ruſſen vorgebeugt 
verde. Der Regierung iſt dieſes ewige Lärmſchlagen im hoͤchſten 
Brade ungelegen, denn es paßt weder zu ihren politiſchen Anſchauungen 
Asch zu ihrem Sparſamkeitsprogramme. Ihm Einhalt zu thun, 

Ast fie jedoch kein anderes Mittel als das der Entgegnung in 
befreundeten Blättern. Von Zeit zu Zeit finden ſich demnach 
in den engliſchen und indiſchen, mit ihr auf freundſchaftlichem 
Fuße ſtehenden Journalen Leitartikel, die dazu beſtimmt ſind, 
das Vordringen Rußlands als ungefährlich darzuſtellen und 
gleichzeitig nachzuweiſen, daß, ſelbſt wenn Rußland ſich mit ges 
beimen Planen gegen die engliſche Herrſchaft am Indus und 
Ganges trüge, England nichts beſſeres thun könnte, als ruhig 
in der Defenfive zu verharren und erſt im entſcheidenden Au⸗ 
genblicke ein Bündniß mit den kriegeriſchen Afghanenſtämmen 
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einzugehen. Ein inſpirirter Artikel diefer Art findet ſich heute 


wieder einmal in der „Times“. 

London, 15. Febr. Die „Times“ bringt einen Artikel, in 
welchem fie den Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten auf⸗ 
ordert, eine Verſtändigung mit Rußland in der aſiatiſchen 
rage anzuſtreben. — Aus Newyork vom 14. d. wird pr. atlan⸗ 


tisches Kabel gemeldet. Der Dampfer „Nellie Stevens“ ift ver⸗ 


brannt; 63 Menſchen ſind dabei umgekommen. 
Queenſtown, 15. Febr. Die Dampfer „Palmyra“ und 
„Manhattan“ ſind heute hier eingetroffen. 


Rußland und Polen. 

Petersburg, II. Februar. Durch die offiziöje ruſſiſche 
Tagespreſſe macht gegenwärtig die Anrede die Runde, mit wel⸗ 

er der Präſident des Moskauer Slawenkomitees, Pro- 
eſſor Pogodin an der Spitze einer Deputation dieſes Komitees 
n Fürften Nikolaus I. von Montenegro bei deſſen Anwe⸗ 
Ienheit in Moskau begrüßte. Sie lautete dem „Golos“ zufolge 
ſo: 

„Aus aufrichtigem Herzen bringen wir Ew. Fürſtlichen Durchlaucht 
Brod und Salz dar. Nach hieſiger Tradition bedeuten Brod und Salz 
Hochachtung, Beglückwünſchung, Anwunſchung eines glücklichen Erfolgs. In 
dem lebendigen Bewußſein, ihrer Stammverwandſchaft mit allen Slawen 
baben die Ruſſen ſeit den älteften Zeiten eine beſondere Sympathie für das 
Adlerneſt in den ſchwarzen Bergen gehegt. Wir freuen uns, den jungen 

epräſentanten und Führer der Montenegriner in unſerer Mitte zu ſehen 
d ihm den Wunſch ausſprechen zu können, daß er den Ruhm feines Hei- 
matslandes in den künftigen, das Schickſal der Slawenwelt enſcheidenden 
Kämpfen, die er mit Gottes Hilfe noch erleben wird, aufrecht erhalte. Wir 
daben als Privatperſonen weder die Dreiſtigkeit noch auch den Willen, uns 
offener auszusprechen, damit wir nicht Veranlaſſung geben zu falſcher Deu- 
8 Seitens der Europäer, welche, weil fie die Macht, die wir Slawen 
durch gegenſeitige Annäherung gewinnen, im Voraus ahnen, alle unfere 
dandlungen und Worte beargwohnen und zu verdächtigen ſuchen, da wir 
ſudleic unſerm hochherzigen Monarchen mit Leib und Seele ergeben ſind, 
o wollen wir auch nicht durch die leiſeſte Andeutung vorgreifen⸗ſeinen Plä- 
nen, die ſtets und überall Wohlfahrt, Nutzen, Gerechtigkeit bezwecken. Ebenſo 
wollen wir unſerer Regierung keine Verlegenheit bereiten, die, gebunden 
durch mannigfache politiſche Kombinationen und Verhältniſſe, im gegenwär⸗ 
dagen Augenblick mit unſeren Gedanken nicht übereinſtimmt. Wir wollen 
aher Ew. Furſtlichen Durchlaucht weiter nichts ſagen, als daß 70 Millionen 
ituſſen an dem Scidial der ſlawiſchen Brüder lebhaften Antheil nehmen, 
gen ohne egoiſtiſche Nebengedanken Erleichterung wünſchen und aus tieffter 
N tele den Segen Gottes auf Sie herabflehen. Haben Sie Ohren, Durch. 
acht, zum Hören und Verſtehen, damit Sie hören und verjichen — wir 
er halten feſt an Liebe, Hoffnung und Glauben.“ x 

a Narwa, 12. Febr. Die Umwandlung unſerer Kreis⸗ 
ſchule in ein deutſches Gymnaſium iſt von der Regierung nicht 
genehmigt worden, obgleich die Stadt die Einrichtungskoſten 
Eden und auch zur Unterhaltung einen Theil zuſchießen wollte. 

8 ſei das Bedürfniß nicht vorhanden, ein ſpezifiſch deutſches 
vo mafium in einer Stadt zu errichten, wo ein Theil der Be⸗ 
kerung aus Ruſſen beſtehe, heißt es in dem Regierungsbe⸗ 
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ſcheide. Da dieſes Projekt auf dieſe Weiſe nicht zur Ausführung 
gelangen kanu, jo haben mehrere Kapitaliſten beſchloſſen, die 
hier bereits jeit längerer Zeit beſtehende deutſche Privatſchule zu 
erweitern und ſo eine deutſche Schulanſtalt zu ſchaffen, die dem 
Weſen nach ein Gymnaſium, der Form nach aber nur eine Pri⸗ 
vatanſtalt iſt. Sie wird ſechs Klaſſen enthalten und für die 
Schüler, welche keine Univerſität beſuchen, ſondern nur für das 
bürgerliche Leben ſich ausbilden wollen, werden zwei Realklaſſen 
parallel mit Sekunda und Prima eingerichtet werden, ſo daß 
die Anſtalt den Anforderungen eines philologiſchen und zugleich eines 
Real⸗Gymnaſiums entſprechen. — Für England ſind bedeutende 
Ankäufe von Schlachtvieh gemacht und mik Beginn der Schiff⸗ 
fahrt zur Verladung beſtimmt. Auf unſern wre lagern 
große Quantitäten von Hanf und Segelwerk für franzoͤſiſche 
Rechnung. Auch in Schnittholz werden gegenwärtig große Ge⸗ 
ſchäfte gemacht und bedeutende Ladungen dieſer Waare liegen 
hier zum Verſand ins Ausland aufgeſtapelt. i 

Warſchau, 12. Februar. Der „Dz. Warſz.“ enthält 
— Verordnung des Organiſationskomitees im Königreich 

olen: 

1) Ausländiſche Unterthanen, ſelbſt wenn fie zum Stande der Land- 
wirthe gehören, haben nicht das Recht, auf Staats, Privat-, Inſtituts⸗ und 
andern Landgütern ſolche bäuerliche Stellen zu erwerben, welche den Vor⸗ 
ſchriften der Ukaſe vom 19. Februar (2. März) 1864 unterworfen find. 
Haben fie dergleichen Stellen bereits erworben, fo find auf fie die Vor⸗ 
ſchriften der Verordnungen vom 30. Dezember 1865 (11. Januar 1866) an⸗ 
uwenden, welche ſich auf die Fälle der Erwerbung von Bauernſtellen durch 

ichtbauern beziehen. 

2) Ausländiſchen Ackerwirthen, welche bäuerliche Stellen bereits nach 
Erlaß der Ukaſe vom 19. Februar 1864, aber vor Publikation vorliegender 
Verordnung erworben haben, wird freigeſtellt, bis zum 1. April 1869 in 
den ruſſiſchen Unterthanenverband einzutreten, in welchem Falle die Stellen 
in ihr Eigenthum übergehen; falls dieſelben in den ruſſiſchen Unterthanen⸗ 
verband nicht eintreten wollen, ſollen auf fie die Vorſchriften der obener- 
wähnten Verordnung vom 30. Dezember 1865 Anwendung finden. 

3) Für ſolche ausländiſche Ackerwirthe, welche zur Zeit des Erlaſſes der 
Ukaſe vom 19. Februar 1864 in unmittelbaren und zu Majoraten gehörigen 
Dörfern Stellen beſaßen und gegenwartig ſolche beſitzen, und die, ohne 
bisher die ruſſiſche Unterthanenſchaft angenommen zu haben, jetzt um die 
Erlaubniß zur Annahme derſelben nachſuchen wollen, wird die durch die 
Verordnung vom 13. (25.) Oktober 1867 feſtgeſetzte Friſt bis zum 1. April 
1869 verlängert. a 7 

4) Alle in unmittelbaren Dörfern und ſolchen, die zu Majoraten ge⸗ 
hoͤren, gelegenen Stellen ausländiſcher Ackerwirthe, welche keine Deklaration 
betreffs Annahme der ruſſſſchen Unterthanenſchaft niederlegen oder, nik: 
fie dies gethan, die Unterthanenſchaft bis zum 1. April I. J. nicht anneh⸗ 
men, werden dem Allerhöchſten Befehl vom 15. (27.) April 1866 entſpre⸗ 
chend als unbebautes Land betrachtet werden, das der Vertheilung zu Eigen- 
thum an Bauern unterliegt: doch wird beſagten ausländiſchen Ackerwirthen 
bis zum 1. Januar 1871 das Recht belaſſen, ihre Stellen bäuerlichen ruſſi⸗ 
fen Unterthanen nach gütliyer Verſtändigung mit denſelben abzutreten, 
wogegen nach Ablauf des bezeichneten Termins die nicht an ruſſiſche bäuer⸗ 
liche Unterthanen abgetretenen Stellen unverzüglich nach dem allgemeinen 
Prinzip zur Vertheilung an die ackerloſen Leute gelangen. 

5) Die Ausführung dieſer in das Geſetzblatt aufzunehmenden Verord⸗ 
nung wird der Zentralkommiſſion und den Lokalkommiſſtonen für die bäuer⸗ 
lichen Angelegenheiten ſowie den Gouverneuren übertragen. 


Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Konſtantinopel, 14. Febr. Reuter's Bureau meldet 
von hier unter dem 13. d.: Alt Paſcha iſt zum Miniſter der 
auswärtigen Angelegenheiten, Omer Fermit Paſcha zum Gene⸗ 
ral⸗Gouverneur von Kreta ernannt. Der Patriach hat ein Hir⸗ 
tenſchreiben an die chriſtlichen Bewohner von Kreta gerichtet, 
worin er dieſelben dringend zum Frieden ermahnt. In Kon⸗ 
ſtantinopel herrſcht eine zuverſichtliche Friedensſtimmung. — Die 
kretenſiſchen Flüchtlinge haben die Vertreter der auswärtigen 
Mächte in Athen erſucht, ihnen Behufs ihrer Rückkehr nach 
Kreta Schiffe zur Verfügung zu ſtellen. 


Griechenland. 

| — Der zweite Akt im griechiſch⸗ türkiſchen Streite 
ſcheint bereits im Aufzuge begriffen. Die Proklamation der 
griechiſchen Regierung ſoll in Konſtantinopel übeln Eindruck ge⸗ 
macht haben und die Rücknahme eines Satzes derſelben zur Bes 
dingung der Wiederanknüpfung diplomatiſchen Verkehrs gemacht 
worden ſein. Ein Rundſchreiben Gortſchakoffs ſoll außerdem auf 
das Beſtimmteſte die Anſicht vertreten, daß die Nachgiebigkeit 
Griechenlands nun ihr vollſtes Maß erreicht habe. 


Amerika. 

Aus New ⸗Nork, 11. Febr., bringt das Kabel folgende 
Nachrichten: 1 

Beide Häuſer des Kongreſſes hielten geftern Verſammlung, um die 
Stimmen für die Präſidentenwahl zu zählen. Das Repraſentantenhaus war 
für Ausſchließung Georgias, wogegen der Senat dieſen Staat gelten laſſen 
wollte. Es kam zu einer ziemlich ſtürmiſchen Szene, bei welcher namentli 
General Butler und Mr. Wade bemerklich wurden. Grant und Colfa 
wurden als gewählt erklärt und das eine Haus zählte den Staat Georgia 
mit, während das andere ihn bei der Deklaration ausließ. — Der Prozeß 
egen Jefferſon Davis wurde durch einen gegen die Anklage erhobenen 
Elnwand beendet. — Der Präſident hat den der Mitſchuld an der Ermor⸗ 
dung Lincolns überführten Dr. Mildd begnadigt. — Nachdem das Geſuch 
der Wittwe Lincolns um eine Penſion von 5000 Dollars jährlich von 
dem Ausſchuſſe für Penfionen verworfen worden, weil geſetzlich ein derarti⸗ 
ges Jahrgehalt nicht gewährt werden könne, hat neuerdings Mr. Robinſon 
eine Reſolution im Repräſentantenhauſe vorgelegt, nach welcher der Wittwe 
und den Kindern Lincolns die Summe von 75,000 Doll, auszuzahlen und 
das Gehalt des Präſidenten auf 100,000 Doll. zu erhöhen wäre. Die Re⸗ 
ſolution wurde dem Geldbewilligungsausſchuß uͤberwieſen. 4 

Waſhington, 14. Febr. (Kabeltelegramm aus Reuter's 
Office). Das Repräſentantenhaus hat ein Bill angenommen, 
welche die Ermächtigung der Regierung zur Ausgabe neuer 
Bonds aufhebt, mit Ausnahme ſolcher, welche zur Unterftügung 
von Eiſenbahnbauten oder zur Konvertirung alter Bonds be⸗ 
ſtimmt ſind. Das Haus genehmigte ferner eine Bill Betreffs 
des Verbots geheimer Verkäufe von Bonds und Gold Seitens 


der Regierung. 
Parlamentariſche Machrichten. 


— Der Unterrichtskommiſſion des Abgeordnetenhauſes lag be⸗ 
kanntlich eine Petition von polniſchen Bewohnern Weſtpreuß ens vor, 
welche die Gründung eines katholiſchen (d. i. hier polniſchen) Gymna⸗ 
ſiums für die Kreiſe Strasburg und Löbau veranlaſſen fol. Nach dem Ber 
richt der Kommiſſion hierüber haben bei 30.000 Bewohnern Weſipreußens — 
ein ſehr großer Theil allerdings nur durch beglaubigte Kreuzzeichen — die 
betr. Petktion unterzeichnet. Die Abgg. p. Tempelhoff und v. Hennig ha» 
ben fi nun die Mühe genommen, dieſe Unterſchriften ſich genauer anzuſehen 
und haben die Ergebniſſe ihrer Unterſuchungen in einer Reihe von „Be⸗ 
merkungen zu dem Bericht A der Unterrichts-Kommiſſton“ niedergelegt, 
während fie die vollftändigen Akten über die vorgenommene Prüfung an 
das Bureau des Abgeordnetenhauſes geliefert haben. Wir entnehmen aus 
jenen „Bemerkungen“ was folgt: Unterzeichnet ift die Petition von angeb⸗ 


lich 31,992 verſchiedenen Perſonen auf 343 Zeichnungsliſten. Von dieſen 
31,992 Namen find nur 15,073 nicht bekreuzte, alſo angeblich autographe. 
Unter den 343 Liſten ſind nur 23 mit 1275 Unterſchriften, auf denen eine 
Beglaubigung durch Jemand, der ein öffentliches Amt bekleidet, ſich vorfin⸗ 
det. Bei 16,919 durch vorgeſetzte Kreuze als nicht ſelbſt geſchrieben bezeich⸗ 
neten Namen ſind, beinahe ohne Ausnahmen, auch nicht einmal die Kreuze 
ſelbſt gemacht; dieſe rühren vielmehr von den Schreibern der Namen her. 
Auf nicht einer einzigen der 343 Liſten iſt angegeben, daß den Unterzeich⸗ 
nern der Inhalt der 1 — bekannt geweſen ſei. Nicht wenige Liſten 
ſcheinen aus den Streifen Reuſtadt und Karthaus herzurühren. Angeſichts 
dieſes Umſtandes fragen die Herren v. Tempelhoff und v. Hennig am 
Schluſſe ihrer „Bemerkungen“ mit vollem Recht: „Sollten die Leute, die 
weder leſen noch ſchreiben können, befahigt ſein zu einem Urtheile darüber, 
ob in einem mehr als 20 Meilen von ihnen entfernten Orte, von deſſen 
Exiſtenz fie kaum etwas wiſſen, ein Gymnaſium errichtet werden ſoll? 


Lokales und Provinzielles. 
Poſen, 16. Februar. 


— Profeſſor Karl Vogt war bekanntlich von Seiten des hieſigen 
Vereins junger Kaufleute erſucht worden, bei feiner Durchreiſe von Bres⸗ 
lau nach Poſen im Vereine einen Vortrag zu halten. Dafür hatte man 
ihm 100 Thlr. in Gold geboten. Da aber Profeſſor Vogt 200 Thlr. für 
dieſen einen Vortrag forderte, haben die Verhandlungen ſich zerschlagen. 
Wie man ſieht, beanſpruchen die Koryphäen der Wiſſenſchaft für ihre Vor⸗ 
träge jetzt ebenſo hohe Honorare, wie berühmte Schauſpieler und Sänger. 

— Der Laudwehrverein hielt am Montage Abend eine ſehr ſtark be⸗ 
ſuchte geſellige Verſammlung im Lambertſchen Saale. Dieſelbe wurde, nach⸗ 
dem die Kapelle des 46. Regiments einige Piecen geſpielt hatte, durch den 
3 Hen. Bremier-Lieutenant Mulgki mit der Mittheilung eröffnet, 
daß Se. M. der König dem Vereine eine Fahne als Geſchent zugeſagt hat. 
Berner machte der Vorſitzende die Mittheilung, daß ein Artikel über den 
Landwehrverein, welcher vor einigen Wochen in der „Poſener“, „Schleſiſchen“ 
und „Kreuz⸗Zeitung“ ſtand, auch in franzöſiſche Zeitungen übergegangen ſei, 
welche ſich ſehr anerkennend über dieſe Art von Vereinen geäußert hatten. 
Nach dieſen Mittheilungen hielt Herr Kahlert einen Vortrag über Schle⸗ 
ſiens Vergangenheit, in welchem derſelbe beſonders darauf hinwies, 
was dieſe Provinz dem preußiſchen Königshauſe zu verdanken habe, und 
ſchließlich ein Hoch auf den König ausbrachte. Nachdem alsdann die Volks⸗ 
liedertafel noch einige Lieder geſungen, und die Kapelle des 46. Regiments 
einige ie hat, wurde die außerordentlich ſtark beſuchte Verſamm⸗ 
ung geſchloſſen. ; 

— Ju der Verſammlung der polytechniſchen Geſellſchaft 
am Sonnabend wurden Kruken aus Steinzeug von einem Quart Inhalt 
vorgezeigt, welche in der Ringofen⸗Ziegelei des Herrn Prof. Dr. Szafarkie⸗ 
wicz nach einem neuen Verfahren in Formen gegoſſen waren. Dieſelben 
ließen weder in Bezug auf die Steinzeugmaſſe, welche man an den Bruch⸗ 
ſtellen beurtheilen konnte, noch in Bezug auf Glaſur etwas zu wünſchen 
übrig. — Es wurden ferner über die fünfte Generalverſammlung des deut⸗ 
ſchen Vereins für Fabrikation von Ziegeln, Thonwaaren, Kalk, Zement 
u. ſ. w., welche am 8. und 9. d. M. in Berlin ſtattgefunden hatte, von 
einem Mitgliede der Geſellſchaft, welches dieſe Generalverſammlung beſucht hatte, 
Mittheilungen gemacht. Was die Einführung eines einheitlichen Ziegelmaßes in 
Bezug auf das Metermaß betrifft, ſo einigte man ſich dahin, ein einheitliches 
Ziegelmaaß für ganz Norddeutſchland von 250 Mm. Lange, 120 Mm. 
Breite und 65 Mm. (= 2½ Zoll Stärke) anzubahnen. Dr. Mat erne 
ſprach ſich gegen die Anwendung ſowohl der Exhauſtoren als auch gegen 
das Einblaſen von geſpannten Waſſerdämpfen zur Erzeugung des Zuges 
bei den Hoffmann'ſchen Ringöfen ſtatt der Anwendung der üblichen hohen 
Schornſteine aus. Weiter wurde berichtet über die in Frankreich übliche 
Methode, Schornſteine zu Kaminfeuerungen aus gebrannten und innen gla⸗ 
ſirten Thonröhren herzuſtellen; dieſelben erzeugen wegen der geringen Rei⸗ 
bungswiderſtande einen ſtarken Zug und brauchen wegen ihrer Glatte nicht 
gekehrt zu werden. Als beſtes Mittel gegen den Mauerfraß wurde ein 
möglichſt ſtarkes Heizen mitterft Koaksöfen in der Nähe der am Mauerfraß 
leidenden Wände empfohlen; nach dem völligen Austrocknen derſelben 
dürfte ein Imprägniren mit Theer und Abputzen mit Zement gute 
Dienſte leiſten; ebenſo dürfte die Anwendung von Jſolirſchichten zu 
empfehlen ſein. Ferner wurde die Frage aufgeworfen, welche Maſchinen⸗ 
ſteine ſich am beſten bewährt haben? Allgemein wurden diejenigen Steine 


gelobt, welche mittelſt der Laban ſchen Maſchine erzeugt werden, da fie in 


der Qualitat vortrefflich ſind und die Maſchine verhältnißmäßig billiger iſt 
und wenig Kraft beanſprucht. Um den Backſteinen eine Glaſur zu erthei⸗ 
len, wurde das Hineinwerfen von Kochſalz in diejenige Abtheilung des Ring⸗ 
ofens, in welcher Weißgluth herrſcht, empfohlen; es bildet ſich durch Ver⸗ 
flüchtigung des Kochſalzes ein Natronſilikat, welches den Steinen die Gla- 
jur ertheilt. Im Intereſſe der Humanität wurde die Anwendung doppelter 
Ringöfen nicht gebilligt, indem die dabei beſchäftigten Menſchen von 
der furchtbarſten Hitze zu leiden haben. — Nach dieſen Mittheilungen über 
die Verhandlungen auf jener Berliner Generalverſammlung am 8. und 9. 
d. M. wurden Mond ⸗Stereoskopbilder vorgezeigt, welche mit Hilfe eines 
Heliographen, welcher der fortſchreitenden Bewegung des Mondes zu folgen 
im Stande iſt, von Warren de la Rue auf der Sternwarte zu Kew ange» 
fertigt worden find. Derſelbe hat zur Erzielung des ſtereoskopiſchen Effekts 
den Mond zu verſchiedenen Zeiten photographirt, wenn die Phaſen zwar 
dieſelben waren, aber der Mond der Erde ein wenig verſchiedene Seiten 
zukehrte. Es wurden ſolche Mond ⸗Stereoskopbilder, welche unſeren Tra⸗ 
banten vollkommen als Kugel erſcheinen laſſen, in den verſchiedenen Phaſen 
angefertigt, jo daß man die Krater, die Ringgebirge u. ſ. w. auf das Ge⸗ 
naueſte beobachten kann. Von beſonderem Intereſſe war das Stereoskopbild einer 
beginnenden Mondfinſterniß; die beiden einzelnen Aufnahmen dazu wurden in 
einem mehrere Jahre auseinander liegenden Zwiſchenraume angefertigt. — Zum 
Schluſſe wurden mehrere Gegenſtände von der Pariſer Ausſtellung des Jahres 
1867 vorgelegt: franzöſiſcher Torf von bedeutender Härte und Feſtigkeit, welcher 
durch Zerreißen der Torfpflanzen mittelſt Maſchinen entſtanden und kom⸗ 
primirt worden war; Torf⸗Koaks aus gleichfalls gepreßtem Torf, und 
franzöſiſcher Lignit. Genauer beſchrieben wurde die Dupuis'ſche Maſchine 
zum Aufſchrauben von Sohlen auf Stiefeln und ein franzöſiſches Sohlen⸗ 
leder von außerordentlicher Feſtigkeit, Stärke und Glätte vorgelegt. 

E Schwerin a. W., 15. Febr. Die Chauſſee zwiſchen hier und 
Landsberg, deren Bau zum 1. v. Mts. vollendet wurde, iſt am 1. d. dem 
Verkehr übergeben worden. Die Tour iſt durch die Anlage derſelben in 
einer mehr geraden Linie von 4 Meilen auf 3½ Meile und der Lauf der 
Poſten von 4 Stunden auf 2 Stunden 50 Minuten verkürzt worden. Die 
ane Poſt, welche ſonſt Abends 7 Uhr 30 Minuten hier ankam, trifft 
jetzt erſt 8 Uhr 15 Minuten, alſo ¼ Stunden fpäter ein, wodurch für den 
überwiegend kommerziellen Verkehr inſofern ein Uebelſtand erwachſt, als 
die angekommenen Briefe wegen Schluß nicht ausgegeben und Korreſpon⸗ 
denzen von Wichtigkeit mit dem Abgang der nächſt fahrenden Poſt nicht 
mehr befördert werden können. Dieſem Uebelſtande dürfte dadurch zu be⸗ 

egnen fein, wenn die Meſeritzer Poſt hier eine Stunde früher einträfe, — 
5 Bequemlichkeit des reiſenden Publikums geht taglich zweimal, Abends 
9½ Uhr und Morgens um dieſelbe Zeit, ein Omnibus, ſowie außerdem 
täglich mit Ausnahme des Sonnabends früh 8 Uhr ein konzeſſionirtes Per⸗ 
ſonenfuhrwerk von hier nach Landsberg, wofür das Perſonengeld inkl. 30 Pfd. 
Gepack 12½ Sgr. reſp. 15 Sgr. beträgt. Rückreiſende werden durch die⸗ 


— 


felbe Gelegenheit von dorther in der Weiſe befördert, daß fie täglich Abends 


gegen 7 und 8 Uhr hier eintreffen. ae 

r Wollſtein, 15. Februar. Die biefige Stadt, der Sitz fämmtlicher 
Kreisbehörden, zählt zu den deutſcheſten Städten unſerer Provinz; eine in 
kurzen Umriſſen gegebene Chronik derſelben, dürfte daher nicht ohne Intereſſe 
ſein. Die älteſte Urkunde, welche über die Exiſtenz der Stadt ſpricht, it 
aus dem Jahre 1469. In derſelben erkennt der damalige Beſitzer der Stadt, 
Andreas de Sepno — auch Szepyensky genannt, an, daß der eben erſt nach 
einem Brande wieder aufgebauten Stadt Wollſtein das Magdeburgiſche Recht, 
welches bisher ſchon als Gewohnheitsrecht gegolten habe, zuͤſtehe. Ueber die 
Schicksale der Stadt in den nächſten beiden Jahrhunderten iſt nur fo viel 
bekannt, daß fie durch bedeutende Brandſchäden in den Jahren 1548, 1611 
und 1634 heimgeſucht worden iſt. Im Jahre 1641 ließ die Beſitzerin von 
Wollſtein Anna v. Miekicka auf ihre Koſten für die zahlreichen evangeliſchen 
Einwohner eine evangeliſche Kirche erbauen, welche jedoch in Folge der bald 
darauf eintretenden kirchlichen Unruhen bereits 1656 größtentheils wieder 
zerſtört wurde. In demſelben Jahre wurden auch alle evangeliſchen Einwoh⸗ 


ner aus der Stadt vertrieben und genöthigt nach den benachbarten deutſchen 


* 


Staaten zu flüchten. Der Erbherr von Wollſtein, Peter v. Ponodowsti, 
nahm ſich indeſſen der Vertriebenen kräftig an, ſicherte ihnen die freie Aus⸗ 
übung ihrer Religion, ertheilte den Gewerbetreibenden zum Schutz ihrer Ge⸗ 
werbe günſtige Privilegien und bewirkte dadurch nicht nur, daß die flüchtig 
Gewordenen vom Jahre 1658 ab allmälig wieder in ihre verlaſſenen Woh⸗ 
nungen zurückkehrten, ſondern, daß ſich ſelbſt neue Anſiedler einfanden. Auch 
die ſpätern Erbherrn Lukas v. Gorayski und der Staroſt v. Niegolewski 
begünftigten die Einwanderung letzterer beſonders dadurch, daß er im Jahre 
1700 Jedem, der ſich in Wollſtein niederließ, eine vierjährige Abgabenfrei⸗ 
heit zuficherte. Durch dieſe Mittel hatte ſich Wollſtein im Anfange des 
vorigen Jahrhunderts bereits zu einiger Bedeutung erhoben, als im Monat 
Auguſt 1709 die Peſt ausbrach und ſo verheerend auftrat, daß ſie binnen 
kurzer Zeit mehr als 1400 Menſchen wegraffte. Die Stadt hatte fich von 
dieſer Verheerung noch nicht wieder erholt, als fie zum größten Theil am 
27. Auguſt 1728 durch eine Feuersbrunſt eingeäſcherk wurde. In demſelben 
Jahre erkaufte die Herrſchaft.Wollſtein der Staroſt zu Koſten, Franz von 
Gajewski, deſſen Nachkommen noch jetzt im Beſitze derſelben find. Nach dem 
Retabliſſement hatte die Stadt im Laufe des vorigen Jahrhunderts keine 
weitere Unfälle zu beſtehen. Deſto härter wurde ſie am 19. Sept. 1810 
betroffen, wo eine neue Feuersbrunſt die evangeliſchen Kirchen- und Schul⸗ 
ebäude, das Rathhaus, die Synagoge und 163 Privathäuſer gänzlich, die 
fetholicche Kirche aber theilweiſe vernichtete. Der Wiederaufbau des einge⸗ 
äſcherten Stadttheils ging wegen der bald darauf eintretenden Kriegsereig⸗ 
niſſe nur langſam von Statten und iſt erſt viele Jahre ſpäter gänzlich be⸗ 
endigt werden. In den Jahren 1830 bis 1834 wurden die evangeliſchen 
Kirchen⸗ und Schulgebäude mit einem Koſtenaufwande von 28,750 Thlr., 
zu deſſen Beſtreitung der Staat ein Gnadengeſchenk von 13,543 Thlr. be⸗ 
willigte, retablirt. Die Synagoge, eine der ſchönſten in hieſiger Provin 
wurde 1839 mit einem Koſtenaufwande von über 11,000 Thlr. erbaut. Nach 
der letzten Zählung hat unſere Stadt etwas unter 3000 Einwohner. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


2 Poſen, 15. Februar. Der Wirth Gottfried Ortel iſt Beſitzer 
einer Ackerwirthſchaft in Czotowo und fein Gehöft durch ein etwa 50 Schritt 
breites Ackergrundſtuck des verſtorvenen Wirths Wofciech Socha von dem 
Hofe des Letzten getrennt. Die Scheune des Ortel begrenzt das Gehöft 
gegen das Grundftüd des Socha und zieht ſich letzteres an der Langen und 
Giebelſeite der Scheune hin; dem Ortel ſtand nun das Recht zu, das Waj- 
fer, welches ſich auf feinem Gehöft ſammelte, in einer Rinne auf das Grund» 
ſtück des Socha zu leiten, welcher ihm dieſes Recht ftreitig machte. Hierbei 
kam es zwiſchen beiden Parteien zu verſchiedenen Streitigteiten, die leider 
einen traurigen Ausgang hatten, indem Socha von Ortel erſchlagen wurde. 
Dieſe That war am vergangenen Freitag Gegenſtand der Verhandlung vor 
den Geſchworenen. Der Sachverhalt war folgender: Am Morgen des 4. 
November 1868 gegen 8 Uhr war Ortel an dem Giebelende ſeiner Scheune 
beſchaftigt, mit einem Spaten die dortige Waſſerrinne zu reinigen und aus» 
zuwerſen, damit das Waſſer ungehindert auf das Grundftüd des Socha ab. 
fließen könne. Kurz darauf kam Socha ebenfalls mit einem Spaten herbei 
und begann den Waſſergraben wieder zuzuwerfen. Nach kurzem Wortwech⸗ 
ſel ergriff Ortel ſeinen mit Eiſen beſchlagenen Spaten und verſetzte dem 
Socha ein oder zwei Schläge an den Kopf, in Folge deren dieſer zu Boden 
ſank und gegen 0 Uhr Abends ſtarb. Die Gerichtsärzte gaben ihr Gutach⸗ 
ten dahin ab, daß Socha in Folge der erlittenen Verletzung am Kopfe ge- 
ftorben ſei. Der Angeklagte, Ortel, ein 52 Jahr alter, bisher noch unbe⸗ 
ſcholtener Mann, gab die That zu, behauptete jedoch, zu derſelben theils 
durch Worte, theils durch Thatlichkeiten Seitens des Socha gereizt worden 
zu fein. Die k. Staatsanwaltſchaft hielt im Einverſtändniß mit dem Ge⸗ 
richtshofe durch das Geſtändniß des Ortel die Thatfrage für erledigt und 
beantragte ohne Zuziehung der Geſchworenen zu verhandeln. Die Verthei⸗ 
digung widerſprach dieſem Antrage und ſo mußte denn die Beweisaufnahme 
erfolgen. Rückſichtlich des rothen Fleckes, den der Angeklagte von dem Ver. 
ſtorbenen in Folge eines Schlages erhalten zu haben behauptete und auf 
den er ſich baupifachlich zu feiner Vertheidigung berief, erklärten die gerſcht⸗ 
lichen Sachverſtändigen, welche ihm 5 Tage nach der That 2 hat · 
ten, daß die Möglichkeit nicht ausgeſchloſſen ſei, daß er in Folge 
eines Schlages mit einem ſtumpfen Inſtrument entſtanden, wenn ſie auch 
uerſt angenommen hatten, er ſei durch den Druck eines Kleidungsſtückes 
ce worden. Die Vertheidigung ergriff dieſen Punkt hauptſächlich 
und plaidirte auf Grund deſſelben auf Zreiſprechung, da der Angeklagte ſich 
augenſcheinlich im Falle der Nothwehr befunden hätte. Auf den Antrag 

derſelben wurde eine darauf hinzielende Frage Seitens des Vorſitzenden ge- 

ſtellt. Die Geſchwornen bejaheten die Hauptſchuldfrage, verneinten jedoch 
die eventuellen Fragen wegen der Nothwehr, jedoch letztere mit 7 gegen 5 
Stimmen, ſo daß ſich hinſichtlich deſſelben der Gerichtshof noch zur Bera- 
thung zürückziehen mußte Letzterer trat der Majorität der Geſchworenen 
bei. Die Frage wegen Annahme mildernder Umſtände wurde bejaht, ſo daß 
nunmehr der Angeklagte wegen vorſätzlicher Körperverletzung eines Menſchen 
mit tödtlichem Erfolge unter Annahme mildernder Umftände zu 1 Jahr 
Gefängniß verurtheilt wurde. : r 

22 Poſen, 16. Febr. In der Sitzung vom 13. Febr. c. wurde eine 
Anklage verhandelt gegen den Arbeitsmann Anton Blaſzyk aus Samter 
wegen vorſätzlicher Brandstiftung. Der Sachverhalt iſt folgender: In der 
Nacht vom J. zum 2. November 1868 gegen 1½¼ Uhr brach in der in Neu 
dorf bei Samter vollſtändig iſolirt belegenen mit Stroh gedeckten Scheune 
des Ackerbürgers Peter Slodowicz Feuer aus, welches dieſelbe mit den darin 
enthaltenen, nicht verſicherten Vorräthen an Getreide, Klee und Heu in kurzer 
Zeit in Aſche legte und dem Eigenthümer einen Schaden von mehr als 
300 Thlr. verurſachte. Der Verdacht, dieſes Feuer angelegt zu haben, lenkte 
ſich ſofort auf den Angeklagten, welcher zur Zeit des Brandes in dem nur 
wenige hundert Schritte von der Scheune entfernt belegenen Gehöfte des 
Gaſtwirths Chrzanowski wohnte und zwar aus folgenden Gründen: Die 
verehelichte Anna Kühn wurde in der Nacht vom 1. zum 2. November 1868 
gegen 1 Uhr von dem Arbeiter Wiegert zu feinem ſterbenden Kinde ge- 
rufen. Als ſie an der Stkodowicz'ſchen Scheune vorüberging, ſprang ihr von 
der Scheune her der Hofhund des Gaſtwirths Chrzanowski, bei welchem der 
Angeklagte wohnte, bellend entgegen. Sie nahm etwas Verdächtiges an der 
Scheune nicht wahr und begab ſich zu Wiegert, der vis-a-vis von Chrzanowski 
wohnte, da das Kind gleich darauf verſchied, kehrte die Kühn in ihre Woh- 
nung zurück. Als ſie ſich der Stodowiezſchen Scheune näherte, ſah 
fie durch die Giebelritzen einen hellen Schein in der Scheune und gleich dar⸗ 
auf die Flammen aus dem Dache hervorkommen. Hierzu kam noch, daß 
der Angeklagte früher bei Skodowicz gewohnt, jedoch die Miethe ſchuldig 
eblieben war, weshalb letzterer ihm 7 Scheffeln Kartoffeln einbehalten und 
ihn ſchließlich exekutirt hatte. Der Angeklagte, hierüber aufgebracht, ſoll nun 
etwa eine Woche ſpäter dem Skodowiez zugerufen haben: „Du wirſt ſo 
lange an mich denken, als Du lebft, denn es wird eine rothe Henne nach 
dem Himmel fliegen.“ Außerdem wurde aber auch noch eine Stiefelſpur 
entdeckt, welche bei dem, dem Chrzanowskiſchen Gehöft gegenüber liegenden 
Sikorskiſchen Hauſe beginnend, nach der Brandſtelle zuführte und in einer 
Entfernung von 20 Schritten an der hinteren Seite der abgebrannten Scheune 
in feſtgetretenem Boden ſich verlor, von dort aber in derſelben Richtung 
nach dem Sikorgkiſchen Haufe zurüdführte, welches von dem gegenüberliegen» 
den Chrzanowskiſchen durch eine gepflafterte Straße getrennt ift. Die Stiefeln 
des Angeklagten paßten auf das genaueſte in dieſe Spur. Soweit die denen — 
Der Angeklagte, welcher 34 Jahr alt, katholiſch und noch nicht beſtraft iſt, 
beſtritt die That und behauptete, daß er etwa um 8 Uhr Abends an jenem 
1. November mit einer gewiſſen Antkowiak in ſeine Wohnung gekommen 
fet, ſich ſodann ſchlafen gelegt und etwa ½ Stunde im Bette zugebracht 
habe. Sodann fei er aufgeftanden und auf den Hof gegangen, um ein Be⸗ 
dürfniß zu verrichten, dies habe jedoch nur höchſtens 3 Minuten gedauert, 
worauf er ſich wieder ſchlafen gelegt und nicht eher aufgewacht fei, als bis 
die Gensdarmen ihn geweckt hätten, was erſt des Morgens nach dem Beuer 
der Fall geweſen. Dies erwies ſich jedoch ſchon durch die Ausſage der Zeu⸗ 
gin Spychala, welche in der Stube des Angeklagten geſchlafen, als unwahr. 
Die Sphchala erklärte nämlich, daß fie in der Nacht durch das Eintreten 
des Angeklagten aus dem Schlafe geweckt worden, und daß bald darauf 
der Feuerlärm entſtanden ſei. Die Zeugin Antkowiak, welche ebenfalls 
mit dem Angeklagten in demſelben Zimmer geſchlafen, war nicht zur 
Stelle, da ihr jetziger Wohnort nicht ermittelt werden konnte. Der 

Staatsanwalt beantragte die Verleſung ihrer früheren Ausſage, welchem 
Antrage der Vertheidiger lebhaft widerſprach. Der Gerichtshof trat der 
Anſicht des letztern bei und beſchloß die Ausfage der Zeugin Antkowiak 
nicht zu verleſen, da der Fall nicht vorliege, daß die Zeugin nicht 
ätte ermittelt werden können, ſondern daß, wie die Akten kon: 
batten, die Ermittelungen nicht ausreichend geweſen wären. Als hierauf 
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die Staatsanwaltſchaft Anträge auf Vertagung der Sache ſtellte, da fie 

auf das Zeugniß der Antkowiak nicht verzichten könnte, zog fi der Ge⸗ 

richtshof nochmals zur Berathung über dieſen Punkt zurück und beſchloß 

nun die Verleſung der gerichtlichen Ausſage der Antkowiak vom 30. Nov. 

I 8 1 Aufklärung der Sache, verharrte jedoch bei ſeinem Beſchluſſe, 
e Verle 

qu. Verhandlung verleſen war, verzichtete der Staatsanwalt ſowohl auf 


die Verleſung der Ausſage Behufs Beweisführung, als auch auf das per- | 


ſoͤnliche Erſcheinen der Zeugin Antkowiak. Die übrigen Belaſtungspunkte 
der Anklage wurden durch die übrigen Zeugen vollftändig beftätigt, fo daß 
es den Geſchworenen nicht ſchwer wurde, das Schuldig über den Angeklag⸗ 
ten auszuſprechen, welcher demnächſt mit 4 Jagr Zuchthaus beſtraft wurde. 


Staats- und Volkswirthſchaft. 


Berlin, 14. Febr. Das Anlagekapital ſämmtlicher Eiſen⸗ 
bahnen in den alten Landestheilen Preußens betrug am Schluß des 
Jahres 1867 462,464,800 Thlr. Außerdem waren die oſtpreu⸗ 
ßiſche Südbahn und die Zweigbahn im oberſchleſiſchen Berg⸗ 
werks⸗ und Hüttenreviere ſchon theilweiſe im Betriebe, für welche 
ein Kapital von 15,543,000 Thlr. in Anſchlag gebracht war. 
Das Fahrmaterial beſtand auf allen Bahnen aus 2205 Lo⸗ 
komotiven, 3350 Perſonen- und 51,036 Laſtwagen. Das ſtärkſte 


Fahrmaterial beſaß die Köln⸗Mindener Eiſenbahn mit Einſchluß 


der Zweigbahnen, nämlich 312 Lokomotiven, 338 Perjonen- und 
7755 Laſtwagen. Demnächſt kam die Bergiſch-Märkiſche, ein⸗ 
ſchließlich der Ruhr⸗Sieg⸗Bahn, und die Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 
ſche einſchließlich der ſchleſiſchen Gebirgsbahn. Es wurden im 
Laufe des genannten Jahres 38,766,866 Perſonen und 771 Mill. 
774,363 Zentner Güter befördert. Jede Perſon iſt durchſchnitt⸗ 
lich 5¼ und jeder Zentner Güter 9⅜ Meilen gefahren. Die 
Einnahme betrug pro Meile für die Perſon 2 Sgr. 10 Pf. 
und für den Zentner Güter 2½ Pf. Die Geſammt⸗Jahresein⸗ 
nahmen für die Beförderung von Perſonen beliefen ſich auf 
19,584,734 Thlr. und von Gütern auf 48,696,520 Thlr. Die 
Ausgaben haben betragen bei der Verwaltung und dem Betriebe 
32,472,271 Thlr. und für die Vermehrung und Verbeſſerung 
der Betriebsmittel ſowie zur Melioration der Bahnanlagen, ins⸗ 
beſondere aber zu Erneuerungen 7,663,606 Thlr. Die Geſammt⸗ 
Ausgaben entſprachen 54, pCt. der Geſammt⸗Einnahmen. Nach 
Zahlung der Zinſen und Dividenden verblieb ein Reſerve⸗ und 
Erneuerungsfonds von 14,276,600 Thlr. Das Eiſenbahnnetz 
hat in den alten Provinzen Preußens während des Jahres 1867 
einen Längenzuwachs von 51 Meilen gehabt. 

*Die neue Subhaſtationsordnung, welche das 
Abgeordnetenhaus in dieſer Woche angenommen hat, bildet, wie 
die „Lib. Korr.“ ſchreibt, ein wichtiges Glied in der Kette der 
Maßregel, durch welche der Kreditnoth des Grundbeſitzes abge⸗ 
holfen werden ſoll. Das erſte Glied iſt die Aufhebung der Wu⸗ 
chergeſetze geweſen, jo daß die Kreditoperationen für den Grund⸗ 
befig nicht mehr auf den Weg zur Umgehung des Geſetzes 
gedrängt werden, der ſo häufig und ſo leicht zum wirklichen 
Wucher geführt hat. Nach der Freigebung des Zinsfußes blieb 
aber immer noch das große Hinderniß für den Hypothekar⸗ 
Kredit beſtehen, daß die geſetzlichen Formalitäten zur Wiederer⸗ 
langung des Geldes ſo ſchwerfällig ſind, daß der Gläubiger 
häufig Jahre hindurch der Dispoſition über ſein Vermögen be⸗ 
raubt war. Wenn ein Grundſtück zur Subhaſtation kam, ſo 
mußte der Hypothekengläubiger ſelbſt in dem Falle, daß er 
nichts bei der Sache verlor, doch Jahre lang hinterher ſehen 
und hinterherlaufen, bis er wieder zu ſeinem Gelde kam. Dieſe 
Schwierigkeiten bildeten einen Hauptgrund für die Abneigung 
der Kapilaliſten ſich auf Hypotheken einzulaſſen. Sie zogen 
deshalb lieber Papiere vor, die an der Börſe gehandelt werden 
und zwar lediglich aus dem Grunde, weil ſie dieſe jeden Tag 
verkaufen, alſo immer über ihr Geld neu verfügen konnten. Da⸗ 
durch iſt dem Grundbeſitz viel Kapital entzogen zum großen 
Nachtheil des Hypothekarkredites und viel Kapital der Borſe 
zugewendet, das, wie die Operationen unſerer Börſen zeigen, 
dadurch in Summen von hunderten von Millionen in das Aus⸗ 
land geworfen, alſo dem Inlande ganz entzogen iſt. Dieſem 
krankhaften Zuſtande unſeres Geldhandels abzuhelfen, dazu wird 
die neue Subhaſtationsorduung weſentlich dienen. Wir hoffen 
deshalb, daß das Herrenhaus ſich ebenſo wie das Abgeordneten⸗ 
haus beeilen wird, das Geſetz anzunehmen und daß es ſich, 
wenn es im Großen und Ganzen mit dem Geſetze einverſtanden 
iſt, ebenſo wie das Abgeordnetenhaus die weiſe Beſchränkung 
auferlegen wird, keine Veränderungen in unweſentlichen Beſtim⸗ 
mungen mehr vorzunehmen, damit daſſelbe ſobald als möglich 
in Kraft treten und ſomit dem Börſenſchwindel einen Theil 
ſeiner Nahrung entziehen, wie dem leidenden Grundbeſitz die 
ihm früher entzogenen Kapitalien wieder zuwenden kann. 

Darmſtadt, 15. Februar. Bei der heute ſtattgehabten 
Ziehung der heſſiſchen 25 Gulden⸗Looſe fiel ein Gewinn von 
20,000 Gulden auf Nr. 57,350, ein Gewinn von 4000 Gulden 
auf Nr. 12,503, 2000 Gulden auf Nr. 13,218, 1000 Gulden 
auf Nr. 44,183, 2 Gewinne à 400 Gulden auf Nr. 1555 und 
Nr. 68.336. 

Lübeck, 15. Februar. Nach einer Privatdepeſche der 
„Berliner Börſenzeitung“ wurde in der heutigen Generalver⸗ 
ſammlung der hieſigen Kommerzbank die Abrechnung für 1868 
und die Vertheilung einer Dividende von 6½ Prozent geneh⸗ 
migt. Dem Reviſionsbericht gemäß wurde dem Verwaltungs⸗ 
rath ohne Monitur einſtimmig Decharge ertheilt. Der aus dem 
Verwaltungsrath ausſcheidende L. Poſſehl murde mit Stimmen⸗ 
mehrheit wiedergewählt. a . 

Wien, 14. Februar. Die Wocheneinnahme vom 5. bis 
11. Februar der Oeſterreichiſch⸗Franzöſiſchen Staatsbahn ergiebt 
eine Einnahme von 572,494 Fl., mithin eine Minderein⸗ 
nahme gegen die entſprechende Woche des vorigen Jahres von 
50,797 Fl. 

* ARE in Wieliczka. Ueber den Stand der Dinge in 
Wieliezka wird unter dem 8. d. M. der amtlichen „Gaz. Lwowska⸗ berich 
tet: Der Waſſerſtand iſt 18 Zoll über den Fußboden des Schachtes „Haus 
Oeſterreich“, weshalb man ſchon ſeit 26. v. M. die weiteren Arbeiten im 
Korridor „Kloski“ einftellen mußte. Durch den „Franz⸗Joſephs⸗ Schacht“ 
wird das Salz aus dem Horizonte „Erzherzog Albrecht“ zu Tage befördert. 
Wegen des Reißens des Seiles an der Winde, vermittelſt welcher man das 
Waſſer aushob, mußte dieſe Arbeit ebenfalls eingeſtellt werden. Ueber dem 
Schachte „Eliſabeth“, wo die große Dampfmaſchine von 250 Pferdekraft 
aufgeftellt werden foll, iſt das Gebäude fur ſechs Dampfkeſſel bereits unter 
Dach; die Keſſel ſelbſt ſind bereits eingemauert und ausprobirt. Gegen⸗ 
wärtig wird an der Aufſtellung eines Kohlenmagazins gearbeitet. In dem 
Schachthausgebäude werden die Vorrichtungen für die ampfmaſchine ver⸗ 
fertigt und die einzelnen Maſchinentheile zuſammengefügt. Die Pumpen- 


ſind ſchon vollkommen . Der Architekt Nowak leitet perſön⸗ 


ung Behufs Beweisführung nicht vornehmen zu laſſen. Nachdem die 


röhren in einem Durchmeſſer von 18 Zoll und einer Länge von 2 Klaftern 


lich die Arbeiten und gedenkt Mitte 
wegung zu ſetzen. 
Hopfen. 


1 . 13. Februar. Umſatz 56 Ctr., Reſt 680 Ctr. 1868er 
Holledauer Waare 60 —70 Fl., Spalter Stadtgut 110 Fl., do. Umgegend 
70—75 Fl., do. fränkiſche Landwaare 30—55 Fl., Alles p. 112 Zoll- Ad. 


Bermiſchtes. 

* Berlin, 13. Febr. Das hieſige Polizeipräſidium hat folgende Bes 
„ erlaſſen: „Nach einem von dem Konſulate des Norddeutſchen 
Bundes zu San Miguel de Salvador an den Herrn Miniſter der auswar⸗ 
tigen Angelegenheiten erſtatteten Berichte iſt am 7. April 1868 zu Rivas in 
Nicaragua ein gewiſſer L. C. Paul, welcher ein deutſcher reſp. preußiſcher 
Staatsangehöriger geweſen fein ſoll, mit Hinterlaſſung eines anſchei⸗ 
nend nicht ganz unerheblichen Mobiliar⸗ und Immoviliar- Vermögens 
verſtorben. en zum Nachlaſſe des ꝛc. Paul ſich meldenden, gehörig 
legitimirten Erben wird anheim gegeben, zur Liquidirung und even⸗ 
tuellen Empfangnahme der Erbſchaft eine gerichtliche und vom Bun⸗ 
deskanzleramte des Norddeutſchen Bundes beglaubigte Vollmacht ſchleunigſt 
dem Konſul zu San Miguel de Salvador, Dr. Bernhard, oder 
dem von letzterem in Vorſchlag gebrachten Kaufmann Fernando Laiago in 
Granada zu ertheilen und an den ernannten Bevollmächtigten zu überſen⸗ 
den.“ — Der Erbberechtigte ſcheint bereits gefunden zu ſein, denn die 
„Volkszeitung berichtet Folgendes: Die L. & Paul'ſche Erbſchaftsange⸗ 
legenheit hat unter den dieſen Namen Führenden eine große, leicht begreif- 
liche Aufregung hervorgebracht. Wie immer in ſolchen Fallen, mel⸗ 
dete ſich eine zahlloſe Menge Erbluſtiger, deren vermeintliche Anfprüce 
indeß nicht anerkannt werden konnten. Auch ein hieſiger Bürger, ein 
Tapezirer, hatte die Notiz geleſen, auf die er aber kein größeres 
Gewicht, als jeder andere Unbetheiligte legte. Erſt nach einigen Ta⸗ 
gen erinnerte er ſich, daß ſein Stiefbruder, Namens Paul (er ſelbſt 
tragt einen andern Namen), der mit Zurücklaſſung ſeiner Frau, welche in 
Magdeburg lebt, vor Jahren heimlich nach Amerika ausgewandert war, die 
benannten Vornamen geführt habe. Obgleich man allgemein feinen Stief 
bruder längf todt glaubte, da derſelbe in der großen Reihe der Jahre nie⸗ 
mals etwas von ſich hatte hören laſſen, ſo hielt er es dennoch der Mühe 
werth, nähere Erkundigungen einzuziehen. Eben fo erftaunt wie erfreut war 
er, als er nun erfuhr, daß der zu Rivas im Staate Niacaragua geſtorbene 
Erblaſſer wirklich ſein Stiefbruder war, und daß nach Prüfung der nun 
eingereichten Legitimationspapiere er und die hinterlaſſene Wittwe die einzi⸗ 
gen bis jetzt ermittelten berechtigten Erben der über 400,000 Dollars betra⸗ 
genden Hinterlaſſenſchaft ſeien. 

* Weimar, II. Februar. In der „Leipz. Ztg.“ lieſt man: „Da der 
Exzeß eines Betrunkenen, der in der Nacht vom 3. zum 4. d. M. hier mit 
dem Regenſchirm nach einem vorbeifahrenden Wagen geſchlagen, in welchem 
Se. königl. Hoheit der Großherzog, von einem Balle zurückkehrend, ſich be⸗ 
fand, wohei der Wagen durch dieſen Schlag einigermaßen beſchädigt ward, 
in einer der Bedeutung des Vorfalls kaum entſprechenden Weiſe ſelbſt tele⸗ 
east i worden iſt, ſei hier erwähnt, daß von Seiten Sr. 

önigl. Hoheit des asc die nach den betreffenden Beſtimmungen des 
Strafgeſetzbuches erforderliche Genehmigung zu ſtrafrechtlicher Verfolgung des 
Exzedenten nicht ertheilt worden iſt.“ 

Erdbeben. Zu Prägarten in Oberöſterreich wurde am 11. d. um 
halb vier Uhr Morgens eine nicht unbedeutende Erderſchütterung beobachtet; 
die Gebäude ſchwankten, die Fenſter klirrten heftig; die Erſcheinung wurde 
vom Pfarrorte Wartberg bis in die Gegend von Guttau beobachtet. Das 
Thermometer zeigte 6 Grad Reaumur; der Himmel war ſehr bewölkt. 

Wie aus Lemberg berichtet wird, konſtituirt ſich dort eine Filiale 
des Schiller⸗Komitee s. erjelben gehören an die Herren: Graf Leſzel 


rz die große Dampfmaſchine in Be⸗ 


Dunin⸗Borkowski, Dr. Smolka, Vitalis Smochowski, Rabbiner Löwen⸗““ 


ſtein u. m. A. 

Chri olgung. Der Miſſionär Sorel berichtet im Lon⸗ 
doner „Cage er! eine entſetzliche heilen gung in 5 2 
In dein Dorfe Thi⸗Thimb würden auf Befehl des helbnſchen Aekers 
Thao am 9. Juli v. J. 24 Chriſten umgebracht, blos wegen ihres Glau⸗ 
bens, und zwar 12 Männer, 4 Frauen und 8 Kinder. Schauderhaft find 
die Details der Ermordung. u wurden in ſiedendes Waſſer geworfen, 
Andere ließ man in ihren Häuſern, die man anzündete, lebendig verbrennen 
wieder Andere wurden geköpft und dann in einen Brunnen geworfen, und 
Zwei fielen durch das Schwert des heidniſchen Prieſters ſelbſt. Mehrere Kin⸗ 
der wurden vor den Augen ihrer Eltern lebendig geſpießt. Zwölf Chriſten 
gelang es zu entkommen, die drei übrigen Chriſten, die noch im Dorfe wohn⸗ 
ken, retteten ihr Leben durch Uebertritt zum Heidenthum. Franzöſifche Sol⸗ 
daten marſchirten ſofort zur Züchtigung der Uebelthäter nach dem genannten 
Dorfe, und es gelang ihnen, die Hauptſchuldigen zu erwiſchen. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Wafner in Poſen. 
— u 4ů—m%ũ nn nen 


Angekommene Fremde 


vom 16. Februar. 

HOTEL DE BERLIN. Gutsbeſitzer Baron v. Alten und Frau aus Rudki, 
Wirthſchaftskommiſſarius v. Urbanowski aus Niechanowo, Gutsbe⸗ 
figer Hoffmeyer aus Dorf Schwerſenz. 

EICHENER BORN. Kaufmann Horwitz und Frau aus Margonin, Guts⸗ 
pächter Schorſch aus Bolechowo, Kaufm. M. Moſes aus Janowiee. 

HOTEL DE PARIS. Diſtriktskommiſſarius Winkelmann aus Nekla, Guts⸗ 
verwalter Nehler aus Glinno, die Gutsbeſitzer Baranowski aus 
Gwlazdowo und Lichtwald aus Bednary. 

BAZAR. Die Gutsbeſitzer Graf Plater aus Litthauen, Graf Weſierski⸗ 
Kwileekt aus Wroblewo, Graf Mielzynski aus e 6a 
Kwilecki aus Goslawice, Gräfin Zoltowska aus Jarogniewice, Gra 
Zoltowski und Frau aus Kadzewo, Graf Mielzynski aus Pawlo⸗ 
wice, Bürger Wyganowski aus Breslau, Dr. Oſtrowicz und Frau 
aus Thorn, die Gutsbeſitzer Palſſzewekt uud Frau aus Gembie, 
Zychlinski und Frau aus Uzarzewo, Sczanieckt aus Laſzezyn und 
Hulewicz aus Mlodziejewice. 

HERWIG'S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſitzer Graf Zoltowski aus 
Ujazd, Kennemann aus Klenka, Bardt aus Lubaſz, Baron v. Eſtorff 
und Frau aus Zwippendorf, v. Sczanieckt aus Rogaſen, Graf Sko⸗ 
rzewski aus Radlowo, Graf Skorzewski aus Roſſoſzyce, Rentmelſter 
Pepinskt aus Roſſoſzyce, Frau Nittergutsbefiger v. Pruska u. Fam. 
aus Czermin, die Kaufleute Salomons aus Güften, Faltermann aus 
Sana: Eitmeyer aus Hamburg, Polenz aus Stettin, Cüntzer aus 

ülten, Oppenheim aus Paris, Heimendahl aus Dülken, Michaelis 
aus Berlin, Gutspächter Rahn und Familie aus Kroſzewo. 8 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Rittergutsbeſitzer Graf Czarnecki aus 
Pakoslaw. Bayer aus Skorzewo, Baumeiſter Wieck, die Kaufleute 
Hoffmann, Güttner, Frau Lewin und Frau Fabrikbeſitzerin Mann⸗ 
heim aus Berlin, Kreisſekretar W aus Birnbaum. 

TILSNER'S HOTEL GARNI. Mühlenbaumeiſter Scholz aus Landsberg / 
Optikus Hirſchberg aus Berlin, die Kaufleute Reimers aus Ham⸗ 
burg, Brühl aus Breslau, Strömer und Kraft aus Berlin, Geo 
meter Sichter aus Stargard. 

OEHMI@S HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbeſitzer Graf Potworowslt 
aus Parzenczewo, v. Ponikierski und Frau aus Wisniewo, v. Lips 
aus Lewkowo, v. Koczorowski aus Jaſin, Propſt Frommhelz aus 
Nekla, Rechtsanwalt Gerlach aus Samter, die Gutsbeſitzer v. Zablockt 
aus Czerlin, v. Gutowski aus Ruchocin, v. Karczewska a. Kowalewo. 

DREI LILIEN. Kaufmann Blatt aus Schokken. — 

BERNSTEIN’S HOTEL. Die Kaufleute Rothmann aus Wongrowig, Men- 
10 aus Birnbaum, Wagner aus Zerkow, Inſpektor Rohrmann 
aus Ribno. 5 a 

STERN’S HOTEL DE L’EUROPE. Ingenieur Ganſow aus Landebe g, die 
Rittergutsbeſitzer v. Niemojewski aus Dzierznice, v. Bieganski aus 
Lukowo, Domänenpächter v. Schlichting aus Bylsko, Kaufmann 
Friedländer aus Breslau. 8 R 

SCHWARZER ADLER. Wirthſchaftskommiſſar v. Krowezynski aus Op. 
rowko, Gutsbeſitzer Jurſz aus Trambezyn, die Intpeftoren Wittwe 
und v. Koczborski aus Lechlin, Glembodi aus Pfarskt. 


— — — 


e (Beilage ) 


40. Mittwoch, Beilage zur Poſener Zeitung. 17. Februar 1869. 
Bekanntmachung. 


Landgüter von 600 bis 2000 Morgen 
Größe werden für tüchtige und zahlungsfähige 


5 2 ähigel br Hamb. Speckbücklinge empf. Kletſchoff.] In meinem Glas⸗ und Porzellan⸗Ge⸗ 
Drei Stic junge ſprungfäßige En chr belebte Da ae le . cm Seh es ann Unten 


„Alb, en aeg, ner g e n gen Je ene ee e 
0 x e 0 » von größeren Partteen er, ind wie . — 4 . ’ 1 
ur uglane TA Magazinfrape Rr. 15. in Polen. RG und en gen gelagert zu haben bei Jem Sebring an sofort eintreten bei 
* Breslauerſtraße Nr. l ein in der Stadt Schwerſenz unter Nr.[zung, ſind zu verkaufen auf dem 
3 bäud it d, x 
Be nn Aral u . Dom. Ezerleinn bei Koftzy. J. Zapalowski, | J. Kreisel, 
tenden verkauft werden, wozu ein Termin auf Nach deirieren 7 2 menten 5 N 


wurde, iſt aus freier Hand entweder zu ver, 
kaufen oder zu verpachten. Näheres bei 
Philipp Weite jun. 
ei. CR 
Mein feit 18 Jahren beftehendes Cigarren⸗ 
u. Tabaksgeſchäft beabſichtige ich im Ganzen] @ 
unter ſoliden Bedingungen zu verkaufen. 


Auf dem Dom. Wydzierze-| 
97 788 viee bei Koſtrzyn fteben ſechs 
8 junge, ſtarke Arbeitsochſen und 

drei gute Milchnge zum Verteut 
G Freitag N 
den 19. Februar 


Pecco Bouquet à Pfund 6 Thaler, [ Einen Volontair und einen Lehrling 

— lor .. 3 . ſuchen Gebr. Horach, Diartt 40. 
oria Wk . Ein ordentlicher Hausknecht kann 

Souchong Congo HT in Fiſchersluſt fofort en 


TEN etwas vorrätbig. Einen Lehrling draucht 5 
* 


f Piotrowski, Uhrmacher Ss te, Alter Markt l. 


Donnerſtag den 25. Februar c., 
von Vormittags 10 Uhr an, 

in unſerem Geſchäftslokale, Wallſtraße Nr. I., 

anberaumt wird, woſelbſt auch die Werthtage 

und die Verkaufsbedingungen während der ge⸗ 

wöhnlichen Dienſtſtunden zur Einſicht ausliegen. 


Poſen, den 12. Februar 1869. [nt dem Frühzuge a ___(Hötel du Nord) Ein gewandter, gut empfohlener 
Königliche Garnijon- Verwaltung. Joseph Warszawski, kee 1 wieder mit einem pro auger deen tm sen Stock iR ein Ge. Bediente, welcher im Stande ift 
. re ; .  _ Bilbelmsplap 17 (port RNetzbrücher Kühe, friſchmelkende, ſchaftslokal vom 1. April, im zweiten Stoch in N 

Handels⸗Regiſter. Einige Schüler der untern Klaſſen finden mit Kälbern, und einem zweijährigen ein mödlirtes Zimmer, beide nebſt Kabiner, neben einem Hausknecht dem Haus 


freundliche Aufnahme ganz in den Nähe der 
Realſchule und des Gymnaſtums. — Auch 
kann Nachhülfe gegeben werden. 

Auskunft unter 4. . Poſen, Exped. 


1 Zufolge Verfügung vom J. Februar d. 2. 
eute eingetragen: a 
Ne Bar Birmen-Regifter bei Nr. 1050: 
die Firma Szezepan Manczak zu 
Pamigtkowo, Kr. Poſen, iſt erloſchen; der Poſener Zeitung. uw 3 
2) in unſer Prokuren-Regiſter unter Nr. 116:| Zwei auch drei Penſionaire finden 
die von dem Kaufmann Jacob Appel gute und freundliche Aufnahme und können 
u Poſen für ſeine in Na unter der dieſelben ſofort angenommen werden. Wo? 
irma Jacob Appel beſtehende undſſagt die Expedition dieſer Zeitung. 
im Firmen ⸗Regiſter unter Nr. 297 einge- — = 
tragene Handlung, feinem Sohne Wil⸗ 
helm Appel zu Poſen ertheilte Prokura. 
Poſen, den 10. Februar 1869. 


Königliches Kreisgericht. 


ſtarken Stammochſen zum Verkauf in 
Keilers Hötel ein. . Hamann. 


7 Stück Maſtochſen 
ſtehen auf dem Dominium Woynowo bei 
Lang⸗Goslin zum Verkauf. 


letzteres ſofort zu vermiethen. — ſweſen vorzuſtehen, auch von der 
Markt Me. 68 di [Garten- und Blumenpflege etwas 
a en verſteht, findet vom 1. April c. 


vom 1. Mpeit e. zu vermieten ſein Unterkommen. Meldungen in 


Mühlenſtraße Nr. 19 Ion der Expedition dieſer Zeitung unter 


22 A 5 ü ver 
Strohhüte — 5 den billigen Preſen ift ein fein möblirtes zwelfenſtriges Zimmer zu P. Z. E. 
P Knauth vermiethen. Das Nähere bafelbt beim Wirth Hunonee 
2 2 a L ; Ein Cand, theol., der 2 Jah 
. OttoM nzeige. große Gerberſtraße Nr. 20, Poſen. S i de Hausflurladen als zen at mat fu um 7 April 
MINE ea ee eine Hauslehrerſtelle en. 
F a W. tto eike, 3 er chaufenſter fofort oder ſpäter] ef. Offerten unter G. 2a. Tank 
1. Abtheilung Zimmermeiſter. wel Wohnungen Und 1. Buca, Möckern bei Magdebue g.. 
* Pure Nat Koz min. u J Ein praktiſcher Landwirth, der 3 Jahr in 
Bekanntmachung. 


welche Herr Rechtsanwalt Eustfananın Stellung, 23 Jahr alt, ev., Landwehr., ſucht 
pa 1; 1 5 —— t tte, d 8 1 1 n 245 

Das den Anton und Franzi ka, gebo- Schwäche, Frauenkrankheiten jeder Art, Weiß⸗ Korach. [ne hatte, find Schloßſtraße Nr. 4 zuſ vom 1. Juli c. Stellung als 1. Beamter, 

tenen Struäytiewiez Kranz ſchen Ehe. ſſuß, Syphilis, auch ganz veraltete Fälle, heilt 


vermiethen. f REES . direkt unterm Prinzipal. In Buch ⸗ 
Ienten gehörige, in Duszuo Dorf unter] beſtimmt der homdopathiſche Spectalarzt I möbl. Zimmer zu vermiethen Gerber⸗ und Rechnungsführung vertraut. Adreſſen un⸗ 
Nr. 10. belegene bäuerliche Grundſtück, abge- Giersdorff, Kochſtraße Rr. 46 Il. 


u. Büttelſtraßen⸗Ecke 12, 1. Etage. ter A. A. L. an die Exped. dieſ. Zeit. 


Neueſtr. 4. S. . 

Beſtellungen auf fertige Klei⸗ 
ot 2c. werden ſchnell und billigft aus» 
geführt. 


ſchätt auf 6250 Thlr. zufolge der nebft Hypo. —Æ— 12 —1 Eine leichte, haldverdeckfe Kutſche, in Zwei deutſche Wirthinnen, der polnifhen Beſcheidene Anfrage = 
ihetenfein und Beding ungen in der Regiſtratur ee e 8—"/,12 und von 3—/,6 Uhr 5 0 1 ir Bea 75 1a 9 5 Sprache einigermaßen mächtig, für Wirth eines unbeſcheiden zahlen müſſenden 
einzuſehenden Tape, ſoll mn Näheres bei Gebr, Buttermilen,|dften auf zwei größeren Gütern, denen gute Gaskonſumenten. 


am 24. Auguſt 1869, 
Vormittags 12 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden 
Gläubiger, welche wegen einer aus dem 
Hypothekenbuche nicht erſichtlichen Realforde⸗ 
rung aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, 
daben ihren Anſpruch bei dem unterzeichneten 
ericht anzumelden. 2 
Trzemeſzuo, 1 Januar 3 
önigliches Kreisgericht. 
N 5 . Dr. Putzar. 
üähmte und Krämpfe! 
Gelühmte und Krämpfe! 
Meine Tochter wurde durch Entzündungen im Hüftgelenk und Rückenmark ge- 


Ya 2 den unbeſchreiblichen Schmerzen traten hyſteriſche, dann epileptiſche 
ene 1 lang anhielten. Trotz aller angewandten Mittel und Kuren ver 


Zeugniſſe und Empfehlungen zur Seite ſtehen Wird denn der Preis des Gaſes nicht bil⸗ 
—— [und die ihrem Fache in jeder Branche ge- liger geftellt werden können, nachdem die Ver⸗ 
wachſen find, finden zum 1. April d. J. Stel- waltungskoſten der ſtädtiſchen Waſſerleitung 
lung bei einer deutſchen Herrſchaft. ſich vermindert haben? Mit welchem Rechte 
Meldungen find in der Expedition dieſer] belaſtet man überhaupt die Gaskonſumenten 
Zeitung unter II. I. abzugeben. durch hohe Preiſe zu Gunſten der Waſſerlei⸗ 
Für ein auswärtiges Eiſen⸗ und Eiſen⸗ lung? viele von denſelben haben ja nicht den 
waarengeſchäft wird ein junger Mann ge. mindeſten Nutzen von ihr. 2 
ſucht, der auch polniſch ſpricht. Näheres in Gefunden 
der Eiſenwaarenhandlung von wurde auf der Bäckerſtraße ein Biſampelz⸗ 
er, Moritz Aschheim. ragen St. Martinſtraße 62 im Hofe rechts, 
Zum 1. April d. J. wird eine erfahrene] Parterre, abzuholen. REN 53 
deutſche Köchin fürs Land geſucht, welche das] Dem Wiederbringer einer entlaufenen, ſchwarz⸗ 
Backen verſteht und auch ſonſt die Stelle einerſund weißgefleckten jungen Hündin — lang- 
Wirthin vertreten kann. Adr. in der Expe⸗] geſtreckt — eine angemeſſene Belohn. Abgabe 
dition dieſer Zeitung. Halbdorfſtr. vis-à-vis 12/13. 


Berliner Straße 11. 
Ergebene Anzeige. 


Meinen werthen Kunden hierſelbſt zeige er · 
gebenſt an, daß ich mich hier einige Tage in 
Tilsners Hötel aufhalten werde, und 
empfehle meine anerkannt vorzüglich gefchlif« 
fenen Augengläſer, Brillen, welche ich einem 
jedem an Augenſchwäche Leidenden mit Recht 
empfehlen kann; hauptſächlich empfehle ich 
die von Herrn Augenarzt Geheimrath Dr. 
v. Gräfe ſo ſehr empfohlenen 


Azur⸗Brillen, 
welche für jedes ſchwache Auge die wohl⸗ 
thuendſte Wirkung ausüben, fo auch Brillen 
für Damen beim Pianoforteſpiel, wo⸗ 
durch das fo häufig ſchädliche Blinzeln ver- 
mieden wird; eine große Auswahl von 
Theatergläſern, Feruröhren, Lorgnet⸗ 
ten, Pincenez u. A. m. 

J. Hirschburg jun., 

Optiker aus Berlin. 

Meine Sprechſtunden find beſtimmt Mor⸗ 
gens von 8—10, Mittags von 1—3, Nach⸗ 
mittags von 5—8 Uhr. 


Tintentod. 


Das ſicherſte Mittel Tintenflede, Roſt⸗, Obſt⸗ 
und Moderflecke auf Papier, Holz und Stof- 
fen ſpurlos zu vertilgen, empfiehlt in Flakons 
a 4 Sgr. Isidor Busch, 
Sapieh apl. 2. 


rische fette 
Kieler Sprotten, Ham- 
burger Speckbücklinge, 


önigsbrunn. 
Waſſerheilanſtalt ohnweit Dresden, 
Station Königſtein, fortwährend 


geöffnet und beſucht. 
Beſitzer und Dirigent 


| H. Albrecht in Berlin, 1 


34. Taubenstr. 34, 
Annoncen - Expedition, 


besorgt Inserate für alle Zeitungen, Fach-Journale, Coursbücher und Druck- 
schriften zu Originalpreisen. 


UR = 1 ei M. C. um 7 Volksgarten-Saal. 
M. 24. II. A. 6. Rec. & I. I. Heute Dienſtag den 16. Februar 
Uaturwiſßenſchaftlicher Verein. großes Konzert. 


Mittwoch den 17. Februar Vortrag des Herrn. Entree 2½ Sgr., Bamilienbillets zu 3 Per- 
Oehlſchläger über die Staßfurter Kali⸗ ſonen 5 Sgr. Anfang 7 Uhr. 
Induſtrie. ; , Emil Tauber. 


Verein junger Kaufleute, 
Mittwoch den 17. dir. ans, 


Abends 5 Uhr: Vortrag des Herrn Dr. 


mmerte ſich das ſchreckliche Leiden. Wir wandten uns an Herrn Dittmann, den Er- 
der Lohkur, Bendlerſtraße Nr. 8, Berlin, welcher ſogleich die Urſachen des 
Ulebele ecrannte und b eitigte. Die Krämpfe und S8 verloren ſich ſofort, die La! 
mungen wurden a oben und es kam wieder Wärme, l und Kraft in den 
Wir danken öffentlich dem Retter unferes Kindes und verſäumen es nicht, hoffnungslos Lei. 
dende auf ſeine Kur und Anſtalt aufmerkſam zu machen. 
Berlin, 22. Januar 1869. Brandt nebſt Frau, Steglitzerſtr. 57. 


Für Ziegeleibeſitzer Wichtig für Landwirthe. 

Es iſt mir nach vielfachen Verſuchen gelungen,, Chili ⸗Salpeter⸗Abfälle zum Düngen 

e neue Konſtruktion für Ziegelöfen herzu⸗[à 100 Pfd. inkl. Sack 1%, Thlr. 50 bis 75 
Rellen, Nach meiner Methode gebaute Oefen, [Pfund pro Morgen mit der Saat eingeftreut 
alte laſſen ſich hierzu einrichten, find bedeu- liefern vorzügliche Reſultate an Körnern und 
tend billiger, als Ringöfen, liefern bei ſehr[ Stroh. Gleichzeitig empfehle ich mich für den 
eringem Verbrauch an Brennmaterial ein] Verkauf und Einkauf und Beſor gungen aller 
baten zu Rohbauten ſich eignendes Fa- Art a 


On. d) 5 
Näheres beim Maurermelſter Y. Vogt h. eureuse, 


u Dyhernfurth a. O., Schleſten. in Berlin, Adalbertſtr. 61. 


7 FE . 
Sämereien | 
Mpfehle i ter friiher Qualität zu billigſten Preiſen. Mein diesjähriges 
e I ee e eh ang, 1240 Nummern e ſteht gratis und franko 
du Dienſten. Auch empfehle mia zu Anlagen von Parks und Gärten, ſowie zur Anferti- 


Zum Beſten des Anterſtützungs⸗ 
vereins für Erzieherinnen. 
Donnerſtag den 13. Februar 1869, 


1 Abends 7½ Uhr, 

dun länen. „|Brieger über: a 

8 et nen Heinrich Mayer, Lachsheringe, Stralsun Spielhagen's „ Problematiſche im Lo gen-Saale 
Königstraße 15 a. a Kunft- und Handelsgärtner und Saämenhändler. N “ 


der Bratheringe, Elbin- Die 55 e erfolgte glückliche Entdin⸗ 
= dung meiner lieben Frau Amalie geb. Wil- 

ger Neunaugen, Chri-“ l 5 n 

stiania-Anchovis, Roll- Beier, 0 5 ER 

aal, russ. Sardinen, Sar- 

dinen à Thuile, sowie 

Astrach. Kaviar enpfelnt 


Stadttheater in Pofen. 
A.Cichowicz. 


Dienſtag den 16. Februar, bei aufgebobenem 
Abonnement, Benefiz für Fräulein Thereſe 

Müller: Dinorah, oder: Die Wallfahrt 

öriſche Lachſe, Karpfen, Schleie, Zan⸗ Winter. 2) Mein Trompeter für im⸗ 
der, Hechte und Aale, Stockſiſche, Neun⸗ mer. Singſpiel⸗Burleske = I Akt von Th 
augen, ſowie alle Fiſchſorten billigft unter|Hauptner. 3) Schuldig. Schwank in I Akt 


nach Ploermel. Oper in 3 Akten von 
Grünbaum. Muſik von Meyerbeer. 
Nachnahme. von Hackländer. 4) Die ſchöne Galathee. 
15 F. W. Schnabe 1 Dee 15 1 Alt von 15 Henrion. Muſik 
ppé. 


| Am 23. Februar 1869, Vormittags] Das Dominium Brzoza bei Kro⸗ 
0 Uhr, werden im Forſihauſe zu Neugedankftoſchin offerirt: 2 
ligen gleich baare Zahlung kieferne Säge⸗ Hochſtämmige Aepfel⸗ und Kirſch⸗ 
! cke, Bau-, Kloben- und Stod-Holz ver- bäumchen von den edelften Sorten; 
ſteigert werden. [Samen 1868er Ernte von: 
5 as Holz liegt unweit der Warthe. Die Runkelrüben, große gelbe Obern⸗ 
bfahrt deshalb ſehr bequem. dorfer, pro Ctr. 14 Thlr., pro Pfd 
Die Forſtverwaltung. 2 nie 8035 ih er 
Kräftige Ooſtbäume, auch andere Allee⸗ eſenmöhren, weiße grünköpfige, 
Bäume, ſehr dart als Eichen, Pappeln, Ka pro Ctr. 18 able, pro Pfd. 6 Sgr. 
Aanien u. f. w., ebenſo alle Arten Zierge⸗] Pfundpreiſe unter 1. Clr. 


bölge und fruchttragende Sträuder Sonnta 
"pfeht „elde, Kunfgäriner BR den 21. d. Mis Rt 
en bei Buk. bringe ich wiederum 


in Stüc Kiefern» Bauholz, 30 Fuß mit dem Frühmge ei 
5 ge einen großen Transport 
een i den g — Ee friſchmelkender Netzbrücher Kühe nebſt Käl⸗ 
Rate Eifennägel befinden, ift gefunden wor⸗ bern in Keiler's Hötel zum engl. Hof zum 
dan, Daſſelbe kann gegen Erſtattung der In⸗ 


Verkauf JS. Mlakowo, Viehhändler. 
rtiongtoften und Finderlohn vom rechtmaß.]“ Bei dem Handelsmann Wilhelm Wuttge 
* Eigenthümer beim Kaufmann Adolph u Herrnſtadt in Schl. ſtehen zu jeder be 
age in Zirke in Empfang genommenfliebigen Zeit 30 — 40 Stück Zugochſen 


CONCHMT 


unter perſönlicher Leitung feines Diri⸗ 
genten Herrn Gürich. 
Programm bringen die Zeitungen. 
Billets & 10 Sgr. find zu haben in 
den Muſikalien-Handlungen von Ed. 
Bote & G. Bock und Schleſinger. 
Kaſſenpreis 15 Sgr. 
— ́—äEU—U ag aan 


Heute Dienſtag den 16. Februar: 


Zrazy mit Sauerkohl 
und Skat⸗Partie bei 
5 Milhelm Laabs, 
im Haufe des Herrn Latz, St. Martin 74. 
Eingang vom Hausflur. 


Süiſon⸗Theater. 
Mittwoch den 17. Februar: 1) Ein ano⸗ 
nymer Kuß. Luſtſpiel in 1 Akt von A. 


en. zum Verkauf. Danzig, Seefiſchhandlung. von F. 
f W e eee J Stettin, den 16 Februar 1869. (Marense & Haas.) f umtliger Bericht Woggem Ip. 25 Sceflei — 2U00 d 
Pörjen⸗Celegruamme. $ Ylor. v. 15 nab . Not. v. 15. 25 1 —— 47 Pe 475, Marg April 47 , Frühjahr 473, April. Mal 
\ Weizen, ruhig. unverändert. „Mai ⸗Jun 4 
Berlin, ate Behrnas BEP (Wolil’s telegr, Ler- 18 betrug 5 5 oda 15 780 97 e. a 9 . A [p. 100 Quart = 8000% Tralles] mit 180 Br. Februar 
Not. v. 15, v. 13. ot. v. 15. v. 13. u N 7 pril. Ma! 4, März 14%, April 144, it 145, Juni 1444, Ju ' il⸗Mai 
Testen, a ef 6 dondsbörſe: fe, belbi Malen 70 | 70% eee wen, , , lk Le Seite Cie dt) Mjr. 
er ° y ; 2 No gen flau. ebruar PH RR _— 
Da 5 90 62, man . Sin- „ 6% 6 t:: 9 152, Fee 154 b ISrivatber 16) Wetter! trübe. Moggen: bei flauer Stim- 
dan unt 51 51 515 Aktien ig Ne: et Reübjabr. . . 351 521 Mai. Juni . 151 15 mung geſchäftslos. pr. Febr. 44 dd u. Gd, Februar⸗März do., März. 
micht alliſte: Sranzofen 1 X 127 Ma. Juni. 514 52 April do., Frühſahr 471 Br., 474 Gd., April-Mai do., Mai⸗Juni do. 
Nadz meldet. Lombarden zt 221 841 84 — — Spiritus: feſter. pr. Februar 143 Br. 1425 Gd. März 14% bz. 
kaufen matt. Aue ene . 880 834 Bar 30 e zu Poſen Br. u. Gd., April 144 Gd., 149 Br. Avril. Mai 14} bz. u. Br. Mai 145 
e g 97 of 9 . Slqudat- . örſe 3 b3., Br. u. Gd., Junt 1444 Br., Juli 154 bz. u. Gd., 154 Br, Auguſt 15.5 
Vene, ene. d f f 5 1 — 
end Monat 15 154% 15¼ 1850 Looſe Monde. Poſener 4% neue Pfandbriefe r., do. Rentenbriefe 2 
yet. . 15 107 1614, Otalener » . + . 574 | 584 | 578 | 864 Gd, do. 0 Provinzial» Obligationen —, do. 6% Kreis »Dbligat. Produkten = Börfe. 
. al, Jult 5 154 15 lo Amerikaner lf 834 83 —, 5% Dbra», Meltorations» Obligationen —, do. 4% Stadt ⸗Obliga⸗ 
nicnalliſte: Darken 414 1418 | 40% | tionen —, do. 5% Stadt-Obligationen —, poln. Banknoten 83 Gd., Poſener Berlin, 15. Febr. Wind: RRW. Barometer: 281. Thermometer: 
Nicht gemeldet Realkreditbank⸗Aktien inkl. Div. —. 6° +, Witterung: ſehr windig. 


Die Stimmung für Roggen war heute weniger feft, als Sonnabend, 
und ohne eine mäßige Reduktion konnten die Verkäufer ungeachtet großer 
Zurückhaltung nicht reüſſiren. Der Umſatz blieb ziemlich eng begrenzt, denn 
auch die Kaufluſt iſt heute nur ſchwach vertreten geweſen und ſchächtern zu 
Werke gegangen. Im Effektivgeſchäft war eine gedrückte Stimmung deut» 
licher erkennbar. Die Offerten hatten das Uebergewicht und der Verkauf 
ging ſehr langſam trotz Entgegenkommens der Eigner. 

Roggenmehl unverändert ſtill. 

Weizen behauptet. 

gun loko reichlich offerirt, aber preishaltend; Termine matt. : 

üböl ohne weſentliche Aenderung bei mäßigem Umſatz. Gekündigt 


500 Etr. Kündigungspreis 9 Rt. F 
bekundet und wenn Preiſe auch nur 


Spiritus hat feſte Haltung 
eringe Veränderungen zeigen, ſo zeigen dieſelben doch die Tendenz à la 
5 Kündigungspreis 15 Rt 


ausse. Gekündigt 30,000 Quart. 
Weizen loko pr. 2100 Pfd. 63—73 Rt. nach Qualität, hochbunt poln. 
Mai⸗Juni 


2 Rt. bz., pr. 2000 Pfd. pr. April-Mai 632 Rt. Br., 5 Gd., 
54 bz. 
Roggen loko pr. 2000 Pfd. 527 a 53} Rt. bz., per dieſen Monat 527 
Rt. bz., April⸗Mal 51 a 50 f a 51 a 50g bz., Mai⸗Juni 516 a da 4 b;, Juni 
Juli 52 a 51% bz., Jull-Auguſt 514 a 50 f a 51 bp. 

Gerſte loko pr. 1750 Pfd. 42—.52 Bit. nach Qualität. 

Hafer lolo pr. 1200 Pfd. 31—343 Rt. nach Qualität, 31 a 332 Rt. dz. 
5 1 921 Be. f 5 Rt. Br., Febr.⸗März do., April⸗Mai 318 Rt. bz., Mai ⸗ 

uni 32} Br., ; 

Erdfen pr. 2250 Pfd. Kochwaare 6068 Rt. nach Qualität, Butter- 
waare 58 - 57 Rt. nach Qual. 

Raps pr. 1800 Pfd. 81—85 Rt. 

Nübſen, Winter- 80—84 Rt. 

Rüböl loko pr. 100 Pfd. ohne Faß 9% Rt, per dieſen Monat 9% Rt. 93 
Februar⸗März do., März⸗April 91g. Rt., April⸗Mal 91 ¼ dz. Mai⸗Juni 9% 
Rt., Juni⸗Juli —, Sept ⸗Oktbr. 10 ½ bz. 

Leinöl loko 103 Rt. 

Spiritus pr. 8000 % loko ohne Faß 1444 Rt. bz. loko mit Faß —, 
per dieſen Monat 15½ a 4 Rt. bz. u. Br., ＋ d, Febr.⸗März do., März⸗ 
April 154 Br., 4 Gd., April-Mai 15 ¼% 4 M bz. u. Br., + Gd., Mai⸗Juni 
105 a4 bz. u. Br., 1 Gd., Juni⸗Juli 15½ à f bz u Br., 4 Gd., Juli⸗ 
Auguſt 1617 a & bz., Auguſt⸗ Sept. 164 a Bl. bz. 

Mehl. Weizenmehl Nr. 0. 4 / —4 Rt., Nr. 0. u. 1. 3% — 3} Rt., 
Roggenmehl Rr. 0. 3435 Rt., Nr. 0. u. 1. 38— 33 Rt. pr. Ctr. unver- 

ſteuert exkl. Sack. 

Roggenmehl Kr. 0. u. 1. pr. Ctr. unverſteuert inkl. Sad: per dieſen 
Monat 3 Rt. 16} Sgr. Br., 1 Rt. 153 Sgr. 1 März⸗April 
—, April-Mat 3 Rt. 15 Sgr. Br. u. Gd., Mai⸗Juni 3 Kt. 16 Sgr. Br. 

Petroleum, raffinirtes (Standard white) pr. Etr mit Faß: loto 55% 
Rt., per diefen Monat 84 Rt. Br., Jebruar⸗März 8 Rt. Br., März⸗April —, 
April⸗Mai 7 Rt. Br. (B. H. 8.) 

Stettin, 15. Februar. An der Börſe. Wetter: bewölkt u. ſtür⸗ 
miſch. ＋ 6e. Barometer 28. Wind: NW. 

Weizen wenig unverändert, p. 2125 Pfd. loko ungar. 59—65 Rt., 
weißer 6973 Rt., bunter poln. 67—70 Rt., gelb. inländ. 68—71 Rt., 
83.85 pfd. gelber pr. Frühſahr 70, 694 bz. 70 Br., Mai-Juni 70} Br. 

Roggen unverändert, p. 2000 Pfd. loko 51—52 Rt., pr. Februar 527 
nom., Frühjahr 513, J bz. u. Gd., 52 Br., Mat-Juni 624, 4 bz. u. Gd., Juni⸗ 
Juli 524 bz., Juli⸗Auguſt 52 bz. u. Br. 

Gerſte ſtille, p. 1750 Pfd loko ungar. 41-47 Rt, Oderbr. 72pfd. 
garantirt, ſofortige Abladung 52 bz., pomm. 48—50 Rt. 


Ausländiſche Fonds. 


Jonds: ll. Aktienbörle. Oeſtr. Metalliques 6 


513 bz 
erlin, den 15. Februar 1869. do. National⸗Anl. 5 56 dz 
Ser Fee e {48 
Breimilige Anleihe 4 02 5 — Log (1880 5 si bz ult. do 
Staats- Anl. v. 18095 105 65 R 
do. 1864, DB, A. 841 5 do. Silb.Anl. v.64 ß 867 
do. a 94 85 do. Bodenkr. Pfdbr. ö 88 [573-585 
do. — 11 94 6 Ital. Anleihe 5 573883 dz, ult. 
do. 1854 44 Hafn Ital. Tabak- Oel. 0 | 873-885 ba, ult. 
do. „ 18644 5 män. Anleihe 5 | 845 bz[874-884 
d0.1867A.B.D.Cl4 2: 55 “u v. 3. 8025 86 6 10 
do. 1850,52 cer 1 | 874 b3 do. 1064 engl. St. 8 90 @ 
do. 18594 | 874 ba do. 1864 hol. St. 5 | 84 & 
do. 186214 871 ba do. 1866 engl. St. 5 90 
0. e do. 1866 holl. St. 8 89 8 
Seam I l 85 8. 821 b Bräm.-Anl. v. 1864 5 118 3 
Pram. St. Anl. 85603512 f 3 do. v. 18665 1183 bz 
Kur. rdir Ott 80“ 8 Muff. Bodenkred. Pf. 5 | 814 6 
ah 4 92 8 do. Nitolai-Oblig.j4 | 67 © 
Bderdeichbau. Obl. : oln. Schat⸗Obl. 4 gr 69 550 ki 681 
Berl. Stadtoblig. |5 155 etw bz B o. Gert. A. 300 fl. 5 914 © [b; 
do. do. a 75 na do. Pfdbr. in S. R. 4 67 by 
ER 1011 8 do. Part. O. 500fl. 4 | 96} be 
Berl. Börf.-Obl. 5 93 5 do. iqu.-Pfandbr. 4 57 
Berliner 31 Hohn Finn. Wa fg 86 [83 bz G 
Kur- u. eum. l 843 5 Amerik. Anl. 1882 6 88. e ult. 
n Züntie Ant 18056 36 by ul 
Oftvreußiſche 4d 82 5 6 Bad. 44% St.⸗Anl. 43 933 dp 140-40 
do. 4 89 8 Neue bad. 35fl. Looſe — 32 etw bz 
a To za Bad. Eif.-Br.-Unl 4 | — — 
Vommerſche 7 Bair. 4% Pr.-Anl. 4 107f bz 
in 4 3 do. 44% St. A v.59 43 954 bz 
Poſenſche 1 Braunſchw. Anl. 5 {1014 © 
30 do- 3 841 ba Deſſauer Pram.-A. 34 965 G 
2 J de. neue 1 en 5 Lübecker do. 3 47 etw bz 
& Säge 4 Sachſiſche Anl. 6 1054 d5 
Schlefiſche 31 — — Braunſchw. Pra 
2 met u: Anl, 10 1 8 5 185 bz 
798.6, Schwed. 10Thlr.-2.—| — — 
Befpreußtfge 40 924 15 44% 11 Florenzer Br-Anl.| | — — 
do. neue 4 | 82 © 1 Baut- und Kredit Aktien und 
do. 44 89 bz 5% 99 Antheilſcheine. 
Kur- u. Neum. 4 90 8 [Anhalt. Landes- Bk. 4 844 bz 
Von merſche 4 90 Berl. Kafl.-Berein 4 158 G 
3 JVoſenſche 4 97 8 Berl. Handels.⸗Beſ. 4 1254 g 8 
3 Preuß 85 a 87 Braunſchw. Bank 4 107 
Rhein.⸗Weſtf. 4 | 92 8 Bremer Bank 4 |111} & 
Sächſiſche 4 | 90% Coburg. Kredit⸗Bk.4 83 © 
Schlefiſche 4 888 B Danziger Priv. Bk. (4 ip 
Preuß. Hyp.⸗Cert. 1005 G Darmſtädter Kred. 41113 dz 
Fr. Pyp.⸗Pfdbr. 91 G do. Zettel⸗Bank. 4 98 8 
Preuß. do. (Henkel) aß 86 8 Deſſauer Kredit⸗Bk.0 | 24 G 


em 
bezahlt u. Geld. — Belebt waren heut auch Braunſchweiger Looſe. 


die Hauſſe etwas ermäßigend ein, 
NER” 


Spiritus. 
Schlußkurſe. 

Bank 1175 bz. Oeſtr. Kredit⸗Bankaktien 1204-121 bz. 

893-2 4 u B. do. Lit. G. 881 B. Rechte Oder-Ufer⸗Bahn St.⸗Prior. 953 B. 


Oberſchleſiſche Lit. A. u. C. 1783 bz. Lit, B. —. Rechte Oder-Ufer⸗Bahn 894-3 bz. 


Amerikaner 833-83 bau B. Italieniſche Anleihe 578-4 bz. 


2 Telegraphiſche Korreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. 
Februar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Feſt. 0 
Oeſtreich. Kreditaktien 2813. Oeſtreich.⸗ u n- Aktien 660, 00. 


Fraukfurt a. M., 15. 
Schlußkurſe. 6% Verein. St.⸗Anl. pro 1882 823. Türken —. 


franz. St.-B.-Aktien 310. 1860er Looſe 818. 1864er Looſe 121. Lombarden 2225. 
. 


Oeſtr. Looſe 1860 814 B. do. 1864 —. Bayr. Anleihe —. Minerva 55-55 4-543 bz. Schl 
0 Oberſchleſiſche ein 751 B. do. do. 83 I 12 


6 


Hafer p 1300 Pfd. loko 3434 Rt., 47%50pfd. Frühjahr 344 Gd, 
Mai ⸗Juni 35 Br. a 1 

Erbſen 
pr. Frühjahr Futter⸗ 567 Br., 4 Gd. 

Mais 2 Rt. 3} Sgr. bz. 

Rüböl behauptet, loko 93 Rt. Br., pr. Februar⸗März 91 Br., 4 Gd, 
April⸗Mal 9g bz. u. Gd. 91 Br., Septbr.⸗Okt. 10 Br. u. Gd. 

Spiritus fefter, loko ohne Faß 15 Rt. bz., pr. Februar 15 Gd. Früh⸗ 
jahr 154 Br, + Gd., Mai-Iunt 154 Gd., Juni⸗Juli 155 bz. Juli-Auguſt 
15 ½ bz., Auguſt⸗Sept. 164 Br. 

Angemeldet: Nichts. 

Regulirungspreiſe: Weizen 70 Rt., Roggen 524 Rt., Rüböl 
917 Rt., Spiritus 18 Rt. 

Wicken 53—58 Rt. 

Pferdebohnen 60 Rt. Br., 59 Gd. 

Petroleum loko 83 Rt. bz. u. Br. ? 

Hering, fhott. erown und fullbrand 1445 Rt. tr. bz. 15 gef. 

(Oſtſ.⸗Stg.) 


Vieh. 

A Berlin, 15. Febr. Auf heutigem Viehmarkt waren an Schlacht- 
vieh zum Verkauf angetrieben: 

1788 Stück Rinder. Auch heute entwickelte ſich in dieſer Viehgattung 
kein regeres Leben, und obgleich einige Ankäufe nach den Rheingegenden ge- 
macht wurden, ſo konnten nur 2 Preiſe erzielt werden. Bür 
Prima wurde pro 100 Pfd. Fleiſchgewicht 16 a 17 Rt., für Sekunda 12 
a 14 Rt., für Tertia 9 a 11 Rt. bezahlt. 

3806 Stuck Schweine exkl. des alten Beſtandes. Bei der größeren 
Zutrifft war der Handel Anfangs ſehr flau und die Preiſe gedrückt. Der 
Schluß des Marktes war jedoch etwas reger, da einige Spekulationsankäufe 
nach . geſchloſſen wurden. Die Preiſe blieben im Ganzen wie vor- 
wöchentlich. 

3872 Stück Hammel. Die Zutrifften überftiegen den Konſum. Export 
fand nicht ſtatt. Die Preiſe für beſte Waare waren ſehr gedrückt, Mittel- 
waare konnte nicht geräumt werden. 

1005 Stück Kälber. Verkehr blieb ohne regeres Leben und die Preiſe 
waren ſehr gedrückt. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 


Köln, 15. Februar, Nachmittags 1 Uhr. 1 Weizen un⸗ 
verändert, loko 6, 20 a 7, pr. März 6, 35, pr. Mai 6, 6, pr. Juni 6, 8, 
pr. Juli 6, 10. Roggen unverändert loto 5, 15 a 5, 20, pr März 5, 74, 
pr. Mai 5, 74. Rüböl lebhafter, Joko 11, pr. Mai 11½0, pr Oktober 115. 
Leinöl loko 104: Spiritus loko 19. 

Breslau, 15. Februar, Nachmittags. Gef. - 

Spiritus 8000 % Tr. 144. Roggen pr. Februar 494, pr. Frühjahr 
49. Rüböl pr. Februar⸗März 93, pr. Frühjahr 95. Raps und Zink 
e 


Bremen, 15. Februar. Petroleum, Standard white, loko 68 G., 
64 Br. Große Umfäge. Termine gefragt. 

Hamburg, 15. Bebruar, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Schwan⸗ 
kend. Nach Schluß der Börſe: Lombarden 4735. 

Getreidemarkt. Weizen und Roggen ſehr ſtille und ohne Kaufluſt. 
Weizen pr. Februar 5400 Pfand netto 120 Bankothaler Br., 119 Gd., 
pr. Februar-⸗März 120 Br., 119 Od. pr. Mal. Juni 121 Br., 120 Gd. 
Roggen pr. Februar 5000 Pfund Brutto 90 Br., 89 Gd., pr. Februar⸗ 


Schlußkurſe. 
216, 75. London 121, 90. 


3. B. do. Li | 0 
8. Eiſenbahn 228, 30. 1864er Looſe 


F 1114-4 
Kofel-Oderberg 1153-4 bz u 


188, 25, Napoleons 9, 74. Beft 


Druck und Verlag von W. Decker & Co. (E. Röftel) in Pofen, 


p. 2250 Pfd. loko Futter 55 56 Rt., Koch- 565 58 Rt., 


Paris, 15. Februar, Na 
Schlußkurſe. 3% Rente 71, 4 1 7 1, 32}. 
Kredit⸗Mobilier⸗Aktten 287, 50. 
baks- Obligationen 437, 00. 6% Ver. St. pr. 1882 (ungeft.) 88}. 


März 90 Br., 89 Gd., pr. Mat-Iunt 91 Br. 90 Gd. Hafer ſehr file. 
Rüböl behauptet, loko 20, pr. Mai 208, pr. Oktober 218. Spiritus 
leblos, pr. Februar 214, pr. Frühſahr 21}. Kaffee ſehr feſt. Zink feſt. 
4 8 m ruhiger, loko 174, pr. Auguſt⸗Dezember 172. — Frühlings ⸗ 
wetter. 


Meteorologiſches. 

Stettin. Laut Anzeige des Lootſen⸗Kommandeurs vom 

13. Februar iſt die Schifffahrt durch die drei Odermündungen 

wieder frei. Das Leuchtſchiff „Swantewißz“ iſt auf ſeine Sta 

tion gelegt und das hieſige Revier durch Wintermarken bezeichnet, 
Beobachtungen zu Poſen. 


Datum. Stunde. Lare der Sfr 


15. Februar Nachm. 2 27° 10“ (3 + 48 NW 3.4 ꝗFrübe. Cu-st. 
15. Abnds. 0 28 0“, 23] + 3,2] NW 3.4 bedeckt. Ni. 
16. [Morg. 6 28° 0“ 85 + 1:6 W 2-äjtrübe. St. 


Waſſerſtand der Warthe. 


Poſen, am Ar Februar 1869, Vormittags 8 Uhr, 6 Buß — Boll. 
RE . . EEE 
)J Tyco TORTE ET TE TE 


Telegramme. 


Berlin, 16. Februar. Das in hieſigen Zeitungen wieder⸗ 
holt auftauchende Gerücht, wonach der Oberpräſident v. Möller 
zum Miniſter des Innern, der jetzige Miniſter Graf zu Eulen⸗ 
burg zum Botſchafter in Paris, der Miniſter a. D. v. Patow 
zum Oberpräſidenten von Heſſen ernannt werden ſoll, wird in 
unterrichteten Kreiſen für vollſtändig unbegründet erklärt. 


Köln, 16. Febr. Heut früh 5 Uhr brannte das hieſige 


| Sem. | Wind. | Wolde. 
— 


Stadttheater ab. Ein Mann blieb todt, einer iſt ſtark verletzt, 


der im Gebäude wohnende Theaterkaſſirer wird vermißt. 

Wien, 16. Februar. Die „Preſſe“ meldet: Der Miniſter 
Delyannis ſandte vorgeſtern eine Zirkulardepeſche an die Ver⸗ 
treter Griechenlands, welche die Annahme der Konferenzerklä⸗ 
rung und den Standpunkt der Regierung erläuterte. 

Paris, 16. Februar. Die „Amtszeitung“ meldet: Walewski 
wird morgen in Paris erwartet. Die „France“ glaubt, daß 
Behufs Kenntnißnahme der Antwort Griechenlands Mittwoch 


Disk.⸗Kommand. 4 1188 bz Berlin⸗Stettin 43 — — Charkow Azow 5 | 79 G Nord 
Genfer Kredit- Bl. 4 183 Pit bz inel. do. II. em. 4 82 bz 8 5 800 90 Dee 
Geraer Bank 4 95 8 do. III. Em. 4 81 bz & (Kozlow-⸗Woron. 5 81 vz B vll 708 25% — 
Gwrbk. P. Schuſter 4 1044 bz B. S. IV. S. v. St. g. 4 93 bz ursk. Charkow 5 | 804 bz 178 b 9 
Gothaer Priv.-Bk 91 6 do. VI. Ser. do. 4 | 814 bz ursk· Kiew 5 81 bz 
annoverſche Bank 4 90 bz Bresl.-Schw.⸗Ir. 44 — — Mosto-Rjäfan 518745 G 
geb. riv.-Bk. 4 1093 Cöln-Crefeld — U 1 8 1 — 
Leipziger Kred.⸗Bk.4 114, 65 & incl. Cöln. Mind. I. Em. ee jaſan. Kozlow 5 | 83} bz O 
Luxemburger Bank. 4 105 f etw bz G do. II. Em. 5 102 © Schufa-Svanow 80 48 m 
Magdeb. Privatb. 4 90, 6 do. 4 | 8229 Barfgau-Teresp. 5 700 636 el 7848| 53 
Meininger Kreditb. 4 1038.3 PR dz G do. III. Em. 4 = Warſchau⸗Wiener 5 bz do. 2 954 dz 
Moldau Land.⸗Bk. 4 22 B vll 628] do. 915 8 Schleswig 5 | 89; etw bz Rheiniſche 4 115 63 8 
Norddeutſche Bank 4 127 & (203 bz do. IV. Em. 4 82 bz Etre dez 4 — — do. Lit. B. v. St. g. 4 813 bz B 
Oeſtr. Kreditbank 5 121-20 3-21-20 do. V. Em. 4 81} bs do. I r 4 — — do. Stamm-Pr. 4 — — 
Pomm. Ritterbank 4 | 834 © lult. do. W 82 bz B do. III. Em. 44 89 bi dein-Rahebahn 4 
ofener en 100° & do. III. Em 4 88 8 Thüringer I. Ser. 4 — Ruff. Eiſend. v. St.g. 
reuß. Bank- Anth. 44148 bz @ do. IV. Em. 45 80 dg 0. II. Ser. 43 944 6 Stargard⸗Poſen 44 
oſtocer Bank 4 1141 Bine [Galiz. Carl-Ludwb. 5 | 324 etw bz do. III. Ser. 4 | — — ürt 41186 
Eur Dani; h 11 8 do. e 4 do. IV. Ser. 43 944 b 
Schleſ. Bankverein . Em. o 5 
Thüringer Bank 4 78 bz do. III. Em. 5 69 bz B Liſenbahn Aktien. 
Bereinsbant Hamb. 4 — — Magdeb.⸗Dalb 93 G Aachen. Raſtricht | 384 bz 
Say zu 2 — 3 öl 663 1 ; 3 0 4 3 etw bz G 
‚Hyp- Ber 25% 4 105, & 0. ttenb. 3 9 mſterdm-Rotterd. b = 
ek 115 17 91 8 do. Wittenb. 43 915 8 Bergiſch⸗Märkiſche 4 128 3 Frledrichsd or 
do. do. (Penkel) 4 — — e 4 vor c Sea 4 186 8 en 
0 . a 625 tlr..4 erlin - Görli 4 | 7685 
Prioriräte-Obligarionen. do. c. I u. II. Ser 4 | 864 bz do. Stammprior./b 64 05 Sovereiane 
r 4 81 6 do. conv. III. Ser. 4 82 etw ebz Berlin⸗Hamburg 4 159 8 apoleonsd or 
o. I. Em. 4 — — IV. 927 G Berl⸗Potsd-⸗Magd. 4 1793 b 
do. III. Em 4 88} dz lederſchl. Zweigb. 5 — — Berlin. Stettin 4 1301, [ult. do. 
Aachen⸗Maſtricht 43 78 G Oberſchleſ. Lit. A.lay| — — Böhm. Weſtbahn 5 8079-80798 03 
do. II. Em. 5 85 G do. t. B. 33 — — Bresl.⸗Schw.⸗Irb. 4 1104 bz & 
do. III. Em. 5 844 ba do. Lit. C.|4 | 835 B Brleg⸗Neiße 44 —.— 
ene en 94 G do. Lit. D. 4 | 835 8 Cöln⸗Minden 4 |118} dz 
do. 11. Ser. (conv.) 44 92 8 do. Lit. E 75 G do. Litt. B. 5 100 8 
III. Ser. 3 v. St.g. 35 77 do. Lit. F. afl 88 G Coſel⸗Odb. (Wilh.) 4 1165 bz 
do. Lit. # 736 do. Lit. @. 881 B [d3] do. Stammprior. 4 1124 bz 
do. IV. Ser. 44 — — l f. St. 3 270 656 n. 271] do. do. 5 113 bz Bankdiscont 4 
do V. Ser. [4 18 Deſtr. ſüdl. St. (Lb.) 3 2334 bz Galiz. Carl-Ludwigſd 90 f- bz ult. do. Amfird. 250 fl. 10% 2 
do. VI. Ser. 4 86 bz do. Lomb. Bons 6 | 984 bz Halle⸗Sorau-G. 4 | 684 dz do. x 2 2 2 
do. Düſſel.⸗Elberf 4 815 © do. do. liche 97 dd B do Stammpr. 5 88 G Damb. 300 Mk. ST. 3 — — 
0. II. Em. 4 — — do. do. fällig 18766 96 8 Löbau-Zittau 4 | 56 u» do. 2.3 —— 
do. (Dortm.-Soeſt) 4 81 & do. do. fall. 877/80 85, G en Fe 4 154 London 1@hr. 3m 3 | — — 
do. II. Ser. 43 — — Oſtpreuß. Südbahn p 927 & Märkiſch⸗Poſen 4 605 dz aris 300 Fr. 2M. 3 — 
do. (Nordbahn) [5 993 B Rhein. Pr.⸗Obligat.(4 — — do. Prior.⸗St. 5 Sök bz ien 150 fl. 8%.4 | 838 03 
Berlin- Anhalt 4 9418 do. e 785 & Magdeb.⸗Halberſt. 4 139 bz B do. do. 2M. 4 83 dz 
do. 44 94 6 do. III. v. 1858 u. 604 908 ba do. Stamm-Pr. B. 3 7 6 Augsb. 100 fl. 2M. 4 — — 
do. Lit. B. 99 8 1862 u. 186444 vos dz 65790 f[Magdeb.⸗Leipzig 4 11975 © n. — Frankf. 100 fl. 2M. 33 — -— 
Berlin-Börliger |5 | 99 G do. v. Staat garant. 44 — — bz do. do. Lit. B.4 90 bz 8 Leipzig 100 Tir. 8. 4 — — 
Sed 4885 G ein · Rahe v. S. g. 44 14 03 Maing-Ludwigsh. 4 1334 65 @ do. do. 2M. 4 — — 
do. II. Em. 4 885 G o. II. Em. 44 914 bz Mecklenburger 4 | 744 bp Petersb. 100 R. 3W. 5 92 bz 
Berl.⸗Potsd.⸗Mgd. hrort⸗Crefeld — — Münſter⸗Hammer 1 89 8 do. do. 3M. 5 91 dz 
it. A. u. B. 4 86} b do. II. Ser 4 — RiederſchlMärk. 4 88 dz Warſchau 90 R. S. 6 823 bz 
do. 84 do. III. Ser. a 88 bz Niederſchl. Zweigb. 4 833 b Brem. 100 Tlr. 87. ws 


U 
Frankfurt a. M., 15. Februar, Abends. [Effekten ⸗Societät.] Amerikaner 82 reditaktien 
Ba! Staatsbahn 3114, fteuerfreie Anleihe 513, Lombarden 2223, 1860er Lese Bi, 1864er Loss jagt Nelson 
anleihe 543, Anleihe de 1859 64}, Türken 408. Ungeachtet matterer Pariſer Kurſe 
lorenz, 15. Februar. Italieniſche Rente 59, 30. Napoleonsd'or 20, 
ien, 15. Februar. (Schlußkurſe der officiellen Börſe.) Schluß feſt 
National-Anlehen 67, 00. 
Böhmiſche Weſtbahn 184, 50. Kreditlooſe 164, 00. 
124, 80. Silber⸗Anleihe 73, 00. 
Wien, 15. Februar, Abends. Abendbörfe. Kreditaktien 290, 90, Staatsbahn 322, 50, 
97, 50, 1864er Looſe 125, 10, Galizier 219, 25, Lombarden 230, 10, Bankaktien 741, 00, Boͤhmiſche Weſtbahn 


9471 92 3 Uhr. Matt und angeboten. 


957 
0. 
St.-Eiſenb. Attien-Cert. 322, 25. Gallier 


1860er Looſe 97, 40. Lombard. 
Napoleonsd’or 9, 75. 
1860er Looſe 


Kreditaktien 289, 40. 


Italieniſche 5% Rente 57, 40. Oeſterreich. Stangl. 


Lomb. Etſenbahnaktien 473, 75. do. Prioritäten 232, 
T.. ˖ —˖—— 


4.7], 


